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Das bringt Papen, den Hitler zu verannworten hat:

aller Sozialpoliik
Ungeheuerfiche Pläne Löst der Reichspräsident sein Wort ment ein?

Vernieh
Die Papen- Regierung ſteht im Begriff, die deutſche

Sozialgeſehgebung durch Nokverordnung mit einem Feder
ſtrich aus dem Wege zu räumen. Sie erweiſt ſich damit als der
getreue Diener ihrer im Herrenklub vereinigten Auftraggeber.

Am vergangenen Dienstag wurde über die Unterredung zwiſchen
dem Reichspräſidenken von Hindenburg und Vertretern der
Reichsregierung in Neudeck amkllich mitgeteilt, daß der Reichspräſi
dent den Reichskanzler erſucht habe, bei der Ausarbeitung der ein

Präſident und Präſidium
Hindenburgs Rückkehr

Der genaue Termin für die Rückkehr des Reichspräſi
denken von Hindenburg aus Reudeck nach Berlin ſieht im
Augenblick noch nicht feſt. Sie wird nicht vor Mitte, viel
leicht ſoger erſt in der zweiten Haſfte der nächſten Woche

S e hr durch den Reichspräſidenlen feſt
Entgegen den De erten verbreiteten Vermutungen hat der Reichs

präſident dem Präſidenten des Reichstages bisher in keiner Form
zu verſtehen geben laſſen, daß politiſche Fragen, wie die Arbeits
fähigkeit des Reichstages, bei dem Empfang nicht berührt werden
dürften. Man ſteht in der Umgebung des Reichspräſidenten zwar
auf dem Standpunkt, daß politiſche Geſpräche zwiſchen dem Reichs
präſidenten und dem Präſidenten des Reichstages überlieferungs-
gemäß nur dann üblich ſind, wenn ein Kabinett zurückgetreten iſt,
und wenn der Reichspräſident dann den Präſidenten des Parla-
ments zur Ausſprache über die politiſche Lage empfängt. Es ſcheint
aber nicht, daß man dieſe Ueberlieferung eng auslegen will. Viel
mehr hält man es wohl für felbſtverſtändlich, daß auch bei dem
an ſich offiziellen Empfang die politiſche Lage wenigſtens allgemein
erörtert werden wird.
T

zelnen Beſtimmungen der Rokverordnung beſonders darauf zu
achten, „daß die Lebenshaltung der deutſchen Arbeiterſchaft
geſichert und der ſoziale Gedanke gewahrt bleibe“.
Wie die Reichsregierung dieſem Wunſche des Reichspräſidenten Rech
nung zu kragen begabſichtigt, zeigt der Enkwurf einer Verord-
nung äber ſozialpolitiſche Maßnahmen, der gegen
wärtig das Reichskabinett beſchäftigt und der nichts weniger als
eine völlige Aushöhlung der geſamten deutſchen
Sozialpolitik bedeutet.

Dieſer Enkiwurf iſt geradezu ungeheuerlich. Zentrums warnung an das Zentrum
Würde die Reichsregierung nicht das Empfinden haben, zur Zeit noch
auf die Sfimmung der ihr ablehnend gegenüberſtehenden Volks
ſchichten Rückſicht nehmen zu müſſen, ſo hätte ſie wahrſcheinlich ſtatt
des langen, verklauſulierken Textes ihrer Verordnung die einfache
Formel gewählt: „Die Reichsregierung wird ermächtigt, auf dem
Gebiete der Sozialpolitik zu tun, was ſie will.
So nur iſt das zu kennzeichnen, was in der neuen Rokverord-
nung auf dem Gebiete der Sozialverſicherung, der Ver
ſorgung der Kriegsbeſchädigten, aller einzelnen Ge
biete des Arbeitsrechts, aller Gebiele der Arbeitsloſen-
fürſorge ſowie des geſamken Miet. und Wohnrechts ge
ſchehen ſoll.

Das in jaherzehnielanger Arbeit mühſam aufgebaute Werk der
deutſchen Sozialpolitik iſt durch dieſe Verordnung bedrohk. Die
Sozialreaktion erhält völlig freie Hand. Die Ermächkigung,
die ſich die Reichsregierung ſelbſt erteilt, iſt ſo weilgehend, daß
alle entſcheidenden Beſtimmungen über den geſetz
lichen Inhalt der Sozialpolitik und über die Verwaltung der ſozialen
Einrichtungen willkärlich geändert werden können. Es
fehlt ſogar jede Richtlinie, die den Weg weiſt, Fiele aufſteckt oder
Schranken errichtet. Nicht s wäre nach dieſer neuen Nokverordnung

an Eingriffen unmöglich, alles aber mit einem Scheine des
Rechts amgeben. Dieſer Eingriff kennt kein Beiſpiel in der
Geſchichte der deutſchen Sozialpolitik.

Zwar iſt in der Juni Notverordnung von 1931 der Reichs
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung eine Vollmacht zur Aenderung
ihrer gegeben. Aber dieſe Vollmacht iſt nach mehreren
Richtungen hin begrenzi worden. Jetzt wird, und zwar nicht
nur für die Arbeitsloſenverſicherung, ſondern zugleich für alle
e der Sozialverſicherung eine unbegren zie vVollmacht
gege

Gegen dieſe Pläne erheben wir den ſchärfſten Prokeſt.Wir dellen üe für verfaſſungswidrig. Sie verletzen den in

der Reichsverfaſſung aufgeſtelllen Grundſatz der gleich
berechtigten Mikwirkung von Arbeitern und Angeſtellten an der
Löſung der ſozialen Frage. Sie gehen auch weil über die in
Arkikel 48 der Reichsverfaſſung für die Wiederherſtellung der öffent
lichen Sicherheit und Ordnung zu kreffenden Maßnahmen hinaus.
Sie ſtellen eine völlige Ausſchalkung der Reichsgeſehzgebung
dar, die durch die heuligen Rokzuſtände nicht gerechffertigt iſt.

Was wir immer geſagt haben, erfährt wiederum ſeine Beſtſäti-
gung: Diktatur iſt ſoziale Reaktion. Die Diktatur richtet
ſich gegen die Lebensanſprüche der unkeren Volksſchichten. Die
Reakkion benutzi die Dikkakur, um die ihr unbequemen
Einrichtungen, die ſich das arbeitende Volk mittels der Demokralie

Der h gegen Gie Sozlalpolſtik

Der ungeheuerliche Notverordnungsentwurf gegen
die Sozialpolitik, der die Reichsregierung ermächtigen ſoll,
7 ſozialpolitiſchen Beſtimmungen aufzuheben, hat folgenden

ortlaut:
„Die Reichsregierung wird ermächtigt, im Hinblick auf die

gegenwärtige Not des deutſchen Volkes zur Erleichterung von Wirt
ſchaft und Finanzen, zur Vereinfachung und Verbilligung von
ſozialen Einrichtungen und zur Erhaltung und Vermehrung von
Arbeitsgelegenheit

1. die Vorſchriften über die öffentlichrechtliche Verſicherung für
den Fall der Krankheit und des Unfalls, der Arbeits
loſigkeit, der Berufsunfähigkeit und Jnvalidität
zu ändern. Die Ermächtigung erſtreckt ſich insbeſondere auf Um
fang, Gegenſtand und Träger der Verſicherung, die äußere und
innere Verfaſſung der Verſicherungsträger und Verſicherungsbehörden,
das Verfahren und die Aufbringung der Mittel, die Verwaltung und
Wirtſchaftsführung. Die Ermächtigung gilt entſprechend für die
Erſatzverſicherung;

2. die Vorſchriften über den äußeren Aufbau und die innere
Verfaſſung, das Verfahren und den Geſchäftsgang der Verſor
gungsbehörden (Geſetz über das Verfahren in Verſorgungs

im opferreichen jahrzehnkelangen Kampf geſchaffen hak, zu ver
nichten. Es bleibt nur die Frage, wie der Reichspräſident ſeinen
Auftrag an den Reichskanzler, darauf zu achten, „daß die
Lebenshaliung der deutſchen Arbeiterſchaft ge-
ſichert und der ſoziale Gedanke gewahrt bleibe,
mit den Plänen ſeines Präſidialkabinekts in Einklang bringen
will. Was die Papen Regierung plank, iſt das Gegenkeil von dem,
was ihr der Reichspräſident auferlegt hat. Es iſt deshalb zu er
warten, daß die deutſche Arbeiterſchaft geſchloſſen gegen die
Sozialreaktion mobiliſiert wird und die Arbeiterorganiſationen in
I loſſener Front gegen die ungeheuerlichen Pläne Sturm
aufen.

ſachen 8 2) zu ändern und Beſtimmungen über die Wahenehmung

der Aufgaben dieſer Behörden zu treffen;
3. die Vorſchriften auf dem Gebiete der Arbeitsver

faſſung, des Arbeitsvertrages und der Arbeits
gerichtsbarkeit, des Tarifvertrages, des Schlich-
tungsweſens und des Arbeiterſchutzes zu ändern und
einheitlich zuſammenzufaſſen. Dabei ſind insbeſondere auch Aende-
rungen der behördlichen Einrichtungen und eine andere Verteilung
der Aufgaben unter die Behörden zuläſſig;

4. auf dem Gebiete der Arbeitsloſenhilfe und der
öffentlichen Fürſorge, des Arbeitsmarktes, der Arbeitsver-
mittlung und Arbeitsbeſchaffung, der Arbeitsfürforge und des
Arbeitsdienſtes die Maßnahmen zu treffen, die der Reichsregierung
erforderlich ſcheinen und dabei Geſetzesvorſchriften, die den be
zeichneten Gebieten angehören, zu ändern, auch die Mitwirkung der
Gemeinden, Gemeindeverbände und öffentlich-rechtlicher Körper
ſchaften ſicherzuſtellen. Sie kann ferner Vorſchriften auf dem Ge
biete des Mietrechts und des Wohnungsweſens erlaſſen
und auf dem Gebiete des Bauweſens Grundſätze für die Bereitſtellung
und Verwendung des Bodens aufſtellen und zu dieſem Zwecke Vor
ſchriften über Enteignung treffen.“

Die „Augsburger Poſtzeitung“, das führende katholiſche glieder der anderen großen Parteien, die damals noch aufrichtig an
Organ Säddeufſchlands, erinnert in ſeiner Freitag Nummer
an das kragiſche Schickſal der Populari Partei in Iialien und
richtet in diefem Zuſammenhang eine ernſte Warnung an
die ZJentktrumsparkei. Unker dem Titel: „Popularis
Schickſal“ ſchreibt das Blakt u. a.:

„Wer die Geſchichte des italieniſchen Faſchismus kennt, der
weiß, daß Muſſolini nach dem Marſch auf Rom zunächſt ein
Koalitionsminiſteriuw Hildete. An ihm beteiligten ſich auch Mit

Fraktionsberatungen
Die ſozialdemokratiſche Reichstags

fraktion hat ſich in dreitägigen Verhandlungen mit
der gegenwärtigen politiſchen und wirt-ſchaftlichen Lage beſchäftigt. Es wurden ein
gehend alle Aufgaben erörtert, die von der Fraktion in
der nächſten Zeit zu löſen ſind. Einen Tag vor dem
Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen wird die
Fraktion zu neuen Beratungen zuſammentreten.

Nazimörder verhaftet
Der wegen des Verdachts des Tolſchlags an dem Maurer Neu

kirch geſuchte kaufmänniſche Angeſtellte Hans Holz iſt in Wies-
baden feſtgenommen worden. Reukirch wurde kurz vor
der Reichslggpwahl in Köln vom Rationalſozialiſten Holz erſtochen.

die Möglichkeit eines Zuſammenarbeitens mit dem Faſchismus auf
dem Boden des Volksſtaates glaubten. Zu den Verſtändigungs
politikern gehörte auch ein Teil der Populari-Partei, des italieniſchen
Zentrums. Dieſe katholiſche Partei war erſt 1919 gegründet worden
und zählte 1922 ſchon 107 Abgeordnete. Heute befindet ſich der
Gründer dieſer Partei, Don Luigi Sturzo, in freiwillig gewählter
Verbannung in England und von der großen, mit idealem Schwung
vorwärtsſtürmenden Partei iſt kein Atom mehr übrig. Die Populari
und auch die anderen, zu einer Verſtändigung mit dem Faſchismus
bereiten Parteien fielen einer Jlluſion zum Opfer, die mit dem
jähen Erwachen in der harten Wirklichkeit der Diktatur endete. Es
wäre gut, wenn die Vertreter des Zentrums, bevor ſie ſich mit dem
deutſchen Faſchismus an den Verhandlungstiſch ſetzen, das tragiſche
Schickſal ihrer Bruderpartei und die Entwicklung des Faſchismus
überhaupt genau ſtudieren würden. Don Sturzo ſelbſt warnte. Er
wußte, daß eine auf dem Machtprinzip aufgebaute Bewegung trotz
der Eigengeſetzlichkeit des Machtprinzips immer nach dem Vollbeſizz
der Macht ſtreben muß. Eine Teilung der Macht iſt für eine ſolche
Bewegung einfach unmöglich. Seine Meinung drang nicht durch.
Die Populari erhielt zwei Miniſterſitze, aber es war nur ſcheinbar
eine Koalitionsregierung. Tatſächlich war es eine perſönliche Re
gierung Muſſolinis.“

Das Blatt erinnert dann weiter an die vielen Vergewaltigungs
maßnahmen des Faſchismus und an die Ermordung des Sozialiſten

führers Matteotti und ſchließt mit den ernſten Worten: „Discite
mwoniti. Das Schickſal der Populari mag der deutſchen Bruderpartei
ein warnendes Exempel ſein.“



Naziſtolz auf Volksentrechtung!
Hitler verhalf Papen an die Macht ſagt das offizielle Thüringer Naziblatt

Der „Nationalſozialiſt“, das Organ der Nazisfür Thüringen, ſchreibt auf der erſten
Seite ſeiner Ausgabe mit dem Datum vom Dienstag, den 30. Auguſt 1932:

„Herr v. Papen verdankt die Möglichkeit, heute zu regieren, in erſter Linie Adolf
Hitler, der durch die Schaffung einer fangatiſch- nationalen 14-Millionen- Partei dem Reichs
präſidenten erſt die Möglichkeit gegeben hatte, Herrn v. Papen und ſein Präſidial-
kabinett zu berufen.“

Ohne Hitler kein Papen! Jm Wahlkampf: Kein Nazi- Wort gegen Papenk Heaute,
wo Papen die Machtgelüſte Hitlers nicht hundertprozentig erfüllt, macht die Nazi- Preſſe dieſe
wertvollen Zugeſtändniſſe!

Einigung ZentrumNazis?
GSchwarzbraune Regierungswahl in Preußen?

In einer Sitzung von Vertretern der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei und der
Zentrumspartei, die am Donnerstag unter dem Vorſitz des
Reichstagspräſidenten Göring ſtattfand, wurde folgende Verlaut-
barung vereinbart:

„Gegenüber zahlreichen Kombinationen in der deutſchen Oeffent-
lichkeit wird bezüglich der zwiſchen den Nationalſozialiſten und dem
Zentrum ſchwebenden Verhandlungen feſtgeſtellt, daß dieſe Verhand
lungen begonnen wurden und fortgeſetzt werden mit dem Ziel der
Beruhigung und Feſtigung der innerpolitiſchen Verhältniſſe in
Deutſchland auf längere Sicht, da nur auf der Grundlage
der Wiederherſtellung des Vertrauens eine erfolgreiche und eine
dauernde wirtſchaftliche Beſſerung und Beſeitigung der außerpoli-
tiſchen Jſolierung erzielt und geſichert werden kann.“

M

Dieſe Verlautbarung zeigt, daß die Verhandlungen zwiſchen
Nationalſozialiſten und Zentrum ſchon ziemlich weit föorkge-
ſchritten ſind. Das gilt insbefondere, ſoweit Preußen in Frage

kommt. Hier beabſichtigt man, bereits in der kommenden Woche
unter Ausſchluß der Deutſchnationalen eine verfaffungsmäßige

ſchwarz-braune Regierung wählen zu laſſen. Ueber die Verteilung
der Miniſterien iſt bereits eine Verſtändigung erzielt.

Als Miniſterpräſident iſt eine Perſönlichkeit in Ausſicht
genommen, die weder eingeſchriebenes Mitglied der NsDAP. noch
des Zenkrums ift, aber den Nakionalſozialiſten nicht
fern ſteht. Das Innenminiſterium ſoll einem Rationalſozialiſten
ausgeliefert werden, desgleichen das Kultusminiſterium. Vom Zen
trum dürften der f nen Koalifion u. g. der preußiſche
Wohlfahrtsminiſter Dr. Hiriſiefer angehören. Im übrigen iſt eine
Zuſammenlegung mehrerer Miniſterien in der Art geplank, daß ſich
das preußiſche Kabinett in Zukunft nur noch aus 4 oder 5 Miniſtern
zuſammenfſetzt. In erſter Linie iſt die Zuſammenlegung des Han
dels, Wohlfahrts- und Landwirtſchafis miniſteriums zu einem Mi
niſterium geplant, deſſen Leitung Hirkſiefer übernehmen wird.

Die Verhandlungen über die Bildung einer ſchwarz-braunen
Koalikion im Reich hofft man ebenfalls im Laufe der nächſten Woche
zu einem poſiliven Abſchluß bringen zu können.

Paris und Schleichers Forderung
Die franzöſiſche Debatte über das AbrüſtungsMemorandum

Aus Paris wird gemeldet:
Die bürgerliche Linkspreſſe proteſtiert am Donnerstag am

e gegen das deutſche Memorandum. So erklärt die
„Ere Nouvelle“: „Der General von Schleicher glaubt wohl, er
brauche nur mit den Sporen zu klirren, um den Verſailler Vertrag
ebenſo wie die Weimarer Verfaſſung begraben zu können. Gleich-
berechtigung? Hat die deutſche Kriegsakademie an Gleichberechtigung
gedacht, als die Armee des Kaiſers die Reutralität Belgiens ver
letzte, den Boden Frankreichs beſchmutzte, unſere Städte verwüſtete
und ein Drittel des franzöſiſchen Bodens annektieren wollte?
Gleichberechtigung nur für diejenigen, die an Gerechtigkeit glauben,
Ten Verpflichtungen einhalten und das Recht höher achten als die

ewalt.“

Eine Ausnahme in der allgemeinen Hochflut der patriotiſchen
Entrüſtung in Paris bildet der ſozialiſtiſche. Populaire“: „Hundert
mal in den 14 Jahren ſeit der Unterzeichnung des Verſailler Ver
trags hat die ſozialiſtiſche Partei die „Lüge der Sicherheitstheſe“
entlarvt und betont, daß die einſeitige Entwaffnung Deutſchlands
nicht ewig aufrechterhalten werden kann, wenn die anderen Mächte
nicht auch entſprechend ihren Verpflichtungen im Verſailler Vertrag

abrüſten. Herriot hätte ſich längſt klar von der Politik Tardieus
losſagen müſſen. Durch Verblendung und Aengſtlichkeit aber hat
er die Sache der Abrüſtung, die Jntereſſen Frankreichs und den
Frieden verraten.“ Das ſozialiſtiſche Blatt fordert ſofortige Ab
rüſtungsvorſchläge.

Gnade für Potempa
Vorläufig lebenslängliches Zuchthaus

Die kommiſſariſche preußiſche Regierung wird ſich in dieſen
Tagen mit dem Beukthener Urteil befaſſen. Die fünf
nationalſozialiſtiſchen Verbrecher, die einen Kommuniſten viehiſch
abſchlachteten und deshalb zum Tode verurteill wurden, werden zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt werden. Die
in Ausſicht ſtehende ſchwarz-braune Koalition wird dann bald dafür
ſorgen, daß die Mordgeſellen auf freien Fuß geſetzt werden.

Maſchinengewehr der S.
Von der Polizei beſchlagnahmt

Hamburg, 1. September. (Eigenbericht.)
In Harber wurden bei einem SA.- Mann zwei Maſchinen-

gewehre und ein Kaſten gegürteller Maſchinengewehrmunitkion,
bei einem Hofbeſier in Marboftes 3 Käſten gegürtelter Maſchinen
gewehrmunikion beſchlagnahmi. In Eyendorf, Kreis Winſen, wur
den in der Nacht zum 27. Auguſt zwei Rakfionalſozialiſten feſt
genommen, die drei Gewehre Modell 96 und 190 Schuß Munikfion
transporkiertken. Ueber die Herkunft und das FJiel des Transporkes
verweigerten die Feſtgenommenen, die beide in Hörſel, Kreis Sollau,
auſäfſſig ſind, die Auskunft mit der Begründung, daß ſie ihr Ehren
wort gegeben hälken und deshalb nichts verraten würden.

Zentrumsarbeiter gegen Bracht
Der Kommiſſar auf dem Katholikentag nicht gern geſehen

An dem in Eſſen bevorſtehenden Katholikentag wird u. a. auch
der ſtellvertretende Reichskommiſſar für Preußen, Dr. Bracht, teil
nehmen. Ein großer Teil der Arbeiterorganiſationen wird deshalb
einem Teil der Veranſtaltungen, in denen Bracht beſonders hervor
zutreten gedenkt, demonſtrativ fernbleiben. Falls auch von Papen,
der anfänglich nicht die Abſicht hatte, nach Eſſen zu kommen, aber
wegen der Anweſenheit des öſterreichiſchen Bundeskanzlers jetzt doch
an den Verhandlungen teilnehmen will, tatſächlich erſcheinen ſollte,
ſind Demonſtrationen der chriſtlichen Arbeiterſchaft zu erwarten.

Zuchthaus für Kommuniſten
Das zweite Berliner Sondergericht verurteilte am Mittwoch

mehrere Kommuniſten wegen ſchweren Landfriedensbruchs zu Zucht
haus und Gefängnisſtrafen. Die Angeklagten waren beſchuldigt,
kürzlich auf ein nationalſozialiſtiſches Verkehrslokal in Berlin-
Treptow einen Feuerüberfall verübt zu haben.

Internationale Kriegsopfer
Am Donnerstag begann in Wien der 8. Kongreß der Jnker

nationalen Arbeitsgemeinſchafider Kriegsopfer
und Kriegskeilnehmer. 200 Delegierte ous den ehemaligen
kriegführenden Ländern Europas haben ſich zu dieſem Kongreß im
großen Saal des Wiener Landhaufes zuſammengefunden.

Abrüſtungsmemorandum in London
Die engliſche Preſſe veröffentlicht den Jnhalt des deutſchen

Memorandums über den Anſpruch auf militäriſche Gleichberechti
gung in großer Aufmachung. Einen Kommentar enthält jedoch
lediglich der „Daily Herald“. Er nimmt zu den Vorſchlägen in
wohlwollender Form Stellung.

„Auf Verlangen“
Die Ferienſtrafkammer des Landgerichts III Berlin verurkeilte

den nationalfozialiſtiſchen Bäckergeſellen Paul Mäller, der im
Grunewald bei Berlin ſeine Freundin erwürgte, dann aber angeb
lich nicht mehr den Mul zum beabſichtigten Selbſtmord gefunden
haben will, entſprechend dem Ankrag des Skaalsanwalis zu vier
Jahren Gefängnis. Das Gericht erklärte in der Urkenlsbegründung,
daß es „irotz Bedenken“ zur Ueberzeugung gelangt fei, daß im
Falle Müller „Tötung auf Verlangen“ vorliege.

Felſeneck

Das Kammergericht gab der Beſchwerde des aus dem Berliner
Felſeneckprozeß ausgeſchloſſenen kommuniſtiſchen Verteidigers
Rechtsanwalt Litten ſtatt. Das Kammergericht erklärte den Aus-
ſchluß eines Verteidigers als unzuläſſig. Vermutlich wird nunmehr
der Felfeneck Prozeß am Freitag unter Teilnahme von Rechtsanwalt
Litten und unter Ausſchaltung der vom Gericht geſtellten Offizial
verteidiger fortgeſetzt werden.

Autobuskataſtrophe

Auf der Landſtraße Unna--Aplerbeck (Weſtfalen) ſtieß ein mit
32 Perſonen beſetzker Aukobus gegen einen Baum. Sieben Inſaſſen
wurden ſchwer, ſieben leicht verletzt. Vermuklich iſt Uebermädung
des Chauffeurs die Urſache der Kataſtrophe.

Spinale Kinderlähmung
In verſchiedenen Stadtgegenden Leipzigs wurden Fälle von

ſpinaler Kinderlähmung feſtgeſtellt.

Wahlfälſchung

Von einem Berliner Gericht wurde ein Angeklagter wegen
Wahlfälſchung rechtskräftig zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
Der Angeklagte hatte bei der zweiten Reichspräſidentenwahl ſeine
Stimme für einen anderen Stimmberechtigten abgegeben.

Intereſſantes aus dem Reichstagshandbuch
Nationalſozialiſtiſche und kommuniſtiſche „Jugend“
Ein Blick in das neue Reichstagshandbuch ergibt einige ſehr

intereſſante Zahlen und Feſtſtellungen.
Wie das älteſte, ſo ſtellt die KPD. auch das jüngſte Mitglied

des Reichstags. Es iſt der am 17. Mai 1907 in Chemnitz geborene
Abgeordnete und Parteiſekretär Janka. Nur um eine Woche
älter iſt der Nazimann und Hitlerpoet Baldur v. Schiräch.
Aus dem Jahresgang 1907 entſtammen noch je ein kommuniſtiſcher
und nationalſozialiſtiſcher Abgeordneter. Es folgen der Nazimann
und frühere, zu Feſtungshaft verurteilte Reichswehrleutnant
Ludin, der als Beruf angibt, Student zu ſein. Hoffentlich lernt
er etwas in dieſem Reichstag. Charakterſtudien kann er zweifellos
viel in ſeiner Partei machen.

Jnsgeſamt ſind 59 Abgeordnete unter 32 Jahren im neuen
Parlament. Der Jahrgang 1900 ſtellt e in en Kommuniſten und
20 Nazis. Nur der Jahrgang 1906 iſt unvertreten geblieben.

An militäriſchen Beratern und vor allem an früheren
Reichswehroffizieren fehlt es den Nazis nicht. Reben
Ludin ſitzen noch vier ehemalige Reichswehrſtabsoffiziere in der
Nazifraktion, eine Ehre, die keiner anderen Partei zuteil geworden
iſt. Ein ſechſter iſt der Naziabgeordnete Knickemann, der von
1924 bis zum 15. Juli 1932 als Organiſationsoffizier dem Wehr
kreiskommando Münſter angehörte. „Auf eigenen Wunſch wurde
er 14 Tage vor der Reichstagswahl entlaſſen, und Hitler ernannte
ihn darauf zum Stabsführer der SA. Weſtfalen-Nord! Sollte der
Fall dieſes Abgeordneten nicht dem Reichswehrminiſter
Anlaß geben, ein wenig Umſchau in ſeinen Offiziersreihen zu
halten? Es kommt aber noch beſſer! Der Naziabgeorßnete
Dr. Hunke, geboren 1902, iſt heute noch Hilfsrefergent
im Reichswehrminiſterium! Eine Truppe hat er freilich
nie geſehen. Dafür hat aber Dr. Hunke ſoviel Zeit, daß er ſich als
rgveber der erſten und einzigen NaziWirtſchaftszeitung rühmen

kann.

Das Kapitalverbrechen Rolfs vom Buſch Ein rätſelhaſtes Menſchenleben

Der Mörder ſeines Freundes
Findet auch der Gladbecker Primanermord ſeine Aufklärung?

Das Geſtändnis des 26ßährigen Berliner Pagenmörders
Rolf vom Buſch, der auf granenvolle Weiſe in Falken
ſee bei Berlin den 16 jährigen Pagen Kurt Schöning unge
bracht hat, deckt den Lauf eines zwieſpältigen Lebens auf.

Straffällig wurde vom Buſch zum erſten Mal in Barmen-
Elberfeld, wo er wegen Mißbrauchs eines Knaben zu einem
Jahr und 10 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Jm Gefängnis
wurde er wie er jetzt berichtet gläubiger Buddhiſt. Als er
die Strafanſtalt verließ, reiſte er nach Berlin und fälſchte ſeine
Papiere, um „ein neues Leben“ anzufangen. Seine Viſitenkarten
lauteten auf den Namen „Edler Freiherr Rudolf Ulli vom Buſch
Waldeck“, die Berichte über ſein Leben klangen entſprechend roman
haft. Bildung und Lebensformen öffneten ihm alle Türen.

Madeira geweſen ſei Anerkennung
älteſten Sohnes der Exkaiferin Fita gefunden habe!

Zu Geldſchwindeleien hat vom Buſch ſeine Phantaſie anſcheinend
nicht benutzt. Er verdiente ſich ſeinen Lebensunterhalt ordentlich:
er war als Page in einem gutbürgerlichen Hotel der Berliner
Friedrichſtadt angeſtellt. Aber er führte ein Doppelleben: tags
leiſtete er zufriedenſtellende Arbeit, nachts ſtrich er in den dunkelſten

Gegenden umher; ein ungeſundes Sexwalleben rieb ihn auf und zog

ihn immer mehr in die Tiefe. Am 15. Juni lern jePagen Kurt Schöning nen acht Wochen u mere r
„Freund“, den er angeblich in ein Pfadfinderlager führen wollte,
im Waldesdunkel. Bei der erſt nach langem Leugnen erfolgten
Schilderung der Tat erklärte vom Buſch, daß er in einem wahren

e S vom We ſeine Sre e ne e
ne dadurchgewiſſermaßen auch „ſeeliſch badet 9 in es ſie

Im übrigen iſt bei den unkerſuchenden Kriminalſtellen der Ver
dacht aufgetaucht, daß vom Buſch noch weitere Verbrechen ähn
licher Ari, möglicherweiſe auch die Ermordung des Giadbecker
Oberprimaners Daube auf dem Gewiſſen haben könnte. Jm

r e ann; er wurde aber wegen Mangels an Be
weiſen freigeſprochen. FüC wen Für vom Buſch iſt nun ſehr belaſtend,

Kehle durchſchnitten;
e n Tee n Jalle den Popr Shönim der ger

Ferbrechens an Daube in Glodbee Teweſen

Husmann Prozeß Zeugen aus, daß ſie in der Nähe des Tatortes
einen jungen Mann geſehen hätten, deſſen Perſonalbeſchreibung
genau auf vom Buſch zu paſſen ſcheint
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Sie feiern wieder Sedan
Der Mitteldeutſche Rundfunk hat den 9. November in

ſeinem Programm kaum gewürdigt und den 11. Auguſt be
grs er mit Papen und Gayl. Dafür wird heute eine

tunde lang Sedan gefeiert. pn ſeinen Eilnach-
richten wies der Mitteldeutſche Rundfunk bereits auf dieſe
Sendung hin. „Sedan begehen, heißt Einkehr halten, bedeutetSelb tbeſinanng und Mahnung.“ Jn dieſem Sinne will man

die Erinnerung an den 2. September 1871 wieder wecken.
Was bedeutet denn nun eigentlich Sedan?

n den achtziger und neunziger re war es eine eitle und
ochmütige Angelegenheit für Krieger- und Marinevereine.ür dieſen Rummel hatte ſ ſeßlich ſelbſt Wilhelm keinen

inn mehr und ſo wurde die Sedanfeier immer ſeltener. Der
einzige rei der Feiern war nur, daß immer wieder dem
franzöſiſchen Volk alte Wunden neu grigrriſe wurden. Wenn
etwas geeignet war, den Revanchegeiſt in Frankreich, der am
Erliegen war, wieder aufzufriſchen, ſo war es der hochmütige
deutſche Militarismus mit ſeinen Sedanfeiern.

Uebrigens hat Sedan noch eine andere, weit aktuellere
weltpolitiſche Bedeutung. Bei Sedan ſtanden unſere Truppen,
als am 11. November 1918 der ehe abgeſchloſſen
wurde. Einer derer, die heute mit am lauteſten das andere
Sedan feiern werden, Herr Dueſterberg, iſt ja darüber
ſehr gut unterrichtet.

Warum aber ffeiern die Figgurigen, Hugenberg,
Hitler, Seldte und ihre Gefolgsleute Sedan Die Repara-

tionen ſind begraben und damit eines der wichtigſten Hinder-
niſſe der deutſchfranzöſchen Verſtändigung aus dem Wege geräumt. Käme aber die endgültige n der Gegner von
ehedem, dann wären ſie, Nazis, Deutſchnationale, Stahlhelm,
Luiſenbund, Kriegervereine und alle erledigt. Die ſchnei-
digen Paraden verſänken im Dreck und all die ſchönen Uni-
ſormen mit dem bunten Kriegsblech würden eingemottet.
Hitlers Braunes Haus würde als Ramſchobjekt auf den

un drücken und ſeine SA. würde ſich ſelber auf-
öſen.

Bei Bockbier, Bratwurſt und Kartoffelſalat, im Scheine
ehrwürdiger Begräbniszylinder und im Geſchwenke der Krie-
gervereinsfahne wird alſo „auf beſonderen Wunſch“ das ver
goſſene Blut von damals gefeiert. „Sedan, Sedan“ wird ge-
brüllt und der Geiſt des „Siegreich woll'n wir Frankreich
chlagen“ feiert fröhliche Wiederauferſtehung. Die Arbeiter-chaft hat nur Verachtung für bieſen nationaliſtiſchen

Zauber. Sie weiß, daß ſich die Nöte der Zeit nur beheben
laſſen durch internationale Verſtändigung und Zuſammen

arbeit. Die Hand gehört an die Maſchine, nicht an des
Nächſten Gurgel. Mag dieſe Gurgel hundertmal die des „Erb-
Wleren ſein! Die Verſtändigung der Völker muß mar-
chieren und wird marſchieren trotz Hugenberger, trotz

Hitler. eAngeſtelltenjubiläum Karl Amtages
Geſtern waren 25 Jahre vergangen, ſeit der Genoſſe Karl

Amtage von der Filiale Halle des Verbandes der Maler haupt-
amtlich angeſtellt wurde. Amtage iſt 1872 in Bernburg geboren.
Er erwies ſich nicht nur in ſeinem Beruf als tüchtig, ſondern nahm
auch lebhaften Anteil an den Geſchicken der Organiſation, ſo daß
ihn ſeine Verbandskollegen für würdig anſahen, die Leitung der
Filiale Halle des Verbandes der Maler zu übernehmen. Wie er-
rei Karl Amtage auf ſeinem Poſten gewirkt hat, geht ſchon
araus hervor, daß ſein Verband einer der erſten war, der mit dem

Möge der Genoſſe Amtage,
r

kommuniſtiſchen Zauber aufräumte. ſe Al
gen vom Vertrauen ſeiner Kollegen, noch lange für die

iterrechte wirken können!

Funktionär-Vollverſammluog
Sämtliche Betriebsräte, Vertrauensleute und Funktionäre des

ADGVB., der Aſa, des ADB. ſowie der Konſum und Spargenofſen
8 alle und der SPD. werden zu der am Dienstag, dem

September, abends 8 Uhr, im großen Saal des „Volksparks“ ſtatt
findenden Funktionärverſammlung eingeladen.

Tagesordnung: Wirtſchaftspolitiſche Probleme der
Gegenwart. Reſerent: Genoſſe Sirakowſky.

Halliſche Gerichtsbilder
Dumme Fungens in Stahlheimkluft

Berufungsgericht mildert Gefängnis- in Geldſtrafen
trotz Terrorverordnung.

Vor der Ferienſtrafkammer des Landgerichts ſtand am Donners
tag die Berufungsverhandlung gegen vier Stahlhelmer an,
die im April in der RichardWagnerStraße gemeinſam mit einem
rößeren Trupp zwei Reichsbannerleute überfallen und miß-
andelt hatten. Sie waren dafür ſeinerzeit zu 3 bzw. 2 Wochen

Gefängnis ſowie Geldſtrafen verurteilt worden.
Unbegreiflicherweiſe kam heute das Gericht zu weitaus milderen

Strafen, die erſt recht nicht am Platze ſind in einer F. da durch
Sondergerichte abſchreckend hohe Zuchthausſtrafen für poli
tiſche Gewalttätigkeiten gefällt werden. Jn dem Urteilsſpruch
fa te das Gericht den Ausführungen des Verteidigers der Stahl-
elmer, Peters, der den rohen Ueberfall als „Kinderei“

abtun wollte und dem der Satz entſchlüpfte: „Es handelte ſich um
eine Prügelei zwiſchen dummen Jungens und
Reichsbannerleuten.“ Wonach alſo die Stahlhelmer
dumme Jungens ſind. Das Gericht verurteilte Hedel zu 30 Mk.
und Montag zu 20 Mk. Geldſtrafe. Wortmann und Ber-
dan gingen ganz frei aus.

Sieben Kinder und keinen Vater
Ein Mann aus einem Dorfe bei Halle wollte ſich von ſeiner

erſten Frau ſcheiden laſſen. Die Sache wollte aber nicht ſo recht
klappen, weil ihm die „beſſere Hälfte“ durch die Lappen ging und
volle zehn Jahre verſchwunden blieb. Der Mann ſagte ſich, daßes micht gut ſei, ſe lange allein zu bleiben, und er erkor ſich eine

neue Lebensgefährtin, die er natürlich nicht heiraten konnte, weil
er von ſeiner Frau noch nicht geſchieden war. Die „neue“ ſchenkte
ihm Kinder, eins nach dem anderen, bis die für heutige Ver-
hältniſſe ſtattliche Zahl von ſieben erreicht war. Soweit mag
die Sache eigene Angelegenheit des Empfängers geweſen ſein, aber
was ein ordentlich verwalteter Stagt iſt, der verlangt, daß ein
geborenes Kind auch ordnungsgemäß in den Standesamtsliſten
regiſtriert wird. Das geſchah auch aber der gute Mann,
der im Gegenſatz zu manchem Rabenvater der Meinung war, daß
die Kinder ſeine Kinder ſeien, meldete die Kinder auf ſeinen
Namen an. Und das darf nicht ſein. Nach dem Geſetz bekommt
ein unehelich geborenes Kind nicht den Namen ſeines Vaters,
ſondern nur den Namen ſeiner Mutter.

Und nun wird die Geſchichte zu einer kleinen Sraſem Nach
ehn Jahren läuft dem Manne ſeine erſte Frau zufällig in died und die wird geſchieden. Endlich kann er die

tkter ſeiner ſieben Kinder heiraten Dadurch wurde es offenbar,

daß ſeine Kinder mit einem falſchen Namen in der Welt-
geſchichte umherlaufen. Außerdem ſtellte die Wohngemeinde des
Mannes feſt, daß der reichgeſegnete Vater durch ſeine falſchen An
gaben einmal 35,10 Mk. zuviel Unterſtützung bezogen habe.

So kam es, daß die nach langer Wartezeit nun glücklichen Ehe-

peinlich ihnen das war. Sie ſahen gar nicht ſo aus, wie gefährlicheRechtsbrecher, ſondern hatten ſich ſcheinbar nur geſagt, daß ſie ſich

ja ſowieſo mal heirateten und deshalb den Kindern auch gleich
den richtigen, ihnen zukommenden Namen geben könnten.
Daß ſie ſich dadurch ſtrafbar gemacht hatten, war ihnen ſicher nicht
einen Augenblick ins Bewußtſein gekommen.

Das Gericht fällte ein ſehr vernünftiges Urteil: es ſprach beide
von der Anklage des Unterſtützungsbetrugs frei, weil den An-

klagten zweifellos das Bewußtſein einer Betrugsabſicht gefehlt
abe. Wegen der unrichtigen Eintragungen in die Standesamte

regiſter verurteilten die Richter den Mann an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von 6 Tagen zu 30 Mk. Geldſtrafe und
ſetzten die Erſatzſtrafe auf zwei Jahre aus. Wäre ihnen auch
nur in einem ipzigen Falle nachgewieſen worden, daß ſie die Ein
tragungen in die Regiſter aus gewinnſüchtigen Grün-den, etwa zur anterg einer Unterſtützung, bewerkſtelligt hätten,
dann mußte ohne Milderungsgrund auf eine Mindeſtſtrafe von
einem Jahr Zuchthaus erkannt werden. So will es näm-
lich „das Geſetz“.

Eine Frau verhaut den Lehrer ihres Fungen
Eine aufgeregte Szene in der Weingärtenſchule.

Die Witwe Kl. hat einen kleinen Jungen, der in die Wein-
gärtenſchule geht. Am 3. Mai erhielt er in der Schule vom Lehrer
eine Ohrfeige und die Aufforderung, ſeine Mutter zu holen,
da er ſich reichlich rüpelhaft aufgeführt hatte. Der Junge erzählte
der Mutter, daß er ſo geſchlagen worden ſei, daß er mit dem Kopf
an einen Garderobenhaken geflogen wäre. Jn der Tat hatte der
Junge auch eine Beule am Kopf, die aber von einer Prügelei
zwiſchen Schuljungen herrührte.

Ohne nach den näheren Umſtänden zu fragen, ſauſte Frau Kl.
nach der Schule. Auf dem Flur traf ſie den Klaſſenlehrer. „Du
erbärmlicher Krepel, du Miſtvieh, du Stromer, du Ekel“ und wer
weiß noch was praſſelte auf den Erſchrockenen nieder, und auf ein-
mal hagelte es auch ſchon. Jm Handumdrehen blutete der
Lehrer an drei Stellen im Geſicht, und als es ihm glückte, der
Wütenden die Hände feſtzuhalten, erhielt er noch einen kunſtgerechten
Tritt in den Unterleib. Nur mit Mühe gelang es mit Hilſe hinzu-
eilender Lehrperſonen, die maſſive Frau aus dem Schulgebäude zu
drängen. Bevor ſie aber ging, drohte ſie dem Lehrer noch einmal,
daß er heute mittag nicht lebend aus der Schule käme, ſondern daß
man ihm die Knochen kaputtſchlagen wolle. Und da es den Anſchein
hatte, daß die Frau ihre Drohung wahr machen würde, holte man
Polizei und ſtellte mittags feſt, daß tatſächlich gegenüber dem

Schuleingang die kriegeriſche Witwe mit einem Freund ſtand, der
offenbar das Knochenkaputtſchlagen beſorgen ſollte.

Jn der Verhandlung vor dem Schöffengericht Halle ſchien Frau
Kl. es vollkommen in der Ordnung zu halten, daß ſie es dem Lehrer
mal „richtig beſorgt“ hatte. Sie war auch keineswegs ge-
neigt, ſich für ihr Verhalten zu entſchuldigen, ſo daß v ſchließlich

leute auf der Anklagebank vor dem halliſchen Schöffen-
gericht Platz nehmen mußten. Man ſah es den Leutchen an, vie

zu der ſehr empfindlichen Strafe von ſechs Wochen Gefängnis ver-
urteilt wurde.

T

Kommuniſtiſcher Eroberungsfeldzug
Unorganiſierte möchten im r tspark frei ſchalten und

walten.
Anläßlich des „Volkspark“Jubiläums entfaltete der „Klaſſen-

kampf“ wieder eine Hetze gegen die Verwaltung. Es wurde in dem
„Feſtartikel“ geſchrieben, es ſei ſeinerzeit vergeſſen worden,
„Sicherungen des Eigentums der revolutionären Arbeiterſchaft zu
treffen, und ſo bemächtigten ſich bald nach den Märzkämpfen 1921 die
übelſten reformiſtiſchen Gewerkſchaftsbürokraten, die Propagandiſten
des Burgfriedens (17) und der Konterrevolution, des Verfügungsrechts
über das mit Arbeitergroſchen zur Führung des Klaſſenkampfes er-
richtete Lokal“. Dieſen und weiteren Unverſchämthei ten gegen
ſozialdemokratiſche und Gewerkſchaftsführer folgte die Ankündigung,

das man den „Volkspark“ „im Kampfe zurückerobern“
würde. Welchen Weg der „Volkspark“ unter kommuniſti-
ſcher Leitung heute bereits gegangen wäre, kann nach den
kommuniſtiſchen Leiſtungsproben im Konſumverein und der „Klaſſen-

vorſtellen, das demonſtrierten ſie geſtern. Nachmittags erſchien
plötzlich im „Volkspark“ der „Erwerbsloſenausſchuß“, eine Propa-
gandafiliale der KPD.a., mit einigen hundert Arbeitsloſen und
erklärte, man würde jetzt im „Volkspark“ eine Verſammlung abhalten.
Der Verwaltung war vorher nicht das Geringſte mitgeteilt worden,
weshalb der Saal nicht zur Verfügung geſtellt wurde, zumal es ſich
bei dem kommuniſtiſchen Anhang zum größten Teil um Unorganiſierte
handelt, die heute in der roten und morgen vielleicht ſchon in der
braunen Front ſtehen. Für ſolche „Revolutionäre“ hat Halles orga-
niſierte Arbeiterſchaft das Heim ſelbſtverſtändlich nicht errichtet. Ein
größerer Trupp dieſer mißbrauchten und irregeführten Erwerbsloſen
zog hierauf weiſungsgemäß vor das Gewerkſchaftshaus, wo der nach
der Meinung der Kommuniſten ſchuldige Genoſſe Peters „zur
Rechenſchaft gezogen“ werden ſollte. Der Polizei war es ein Leichtes,
die Anſammlung der „Revolutionäre auf Abruf“ nach Hauſe zu
ſchicken.

Unglück am Markt. Auf dem Markt fuhr geſtern vormittag ein
kampf“Druckerei nicht zweifelhaft ſein.

Wie die Kommuniſten ſich die „Rückeroberung“ des „Volksparks“

Radfahrer gegen einen Straßenbahnwagen. Er trug erhebliche Ver
letzungen davon und mußte ins Eliſabethkrankenhaus gebracht
werden.
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mäßige Preisabſchwächungen (Gemüſe und Kartoffeln,

Nazi Spiegelfechterei gegen Papen
Man grollt und ſchimpft und läßt Papen regieren.

Die Beuthener Urteile ſind für die Nazis ein vorzi
liches Mittel, die Aufmerkſamkeit der Anhänger von den wirkli
wichtigen und entſcheidenden politiſchen Ereigniſſen ab
zulenken. Auch geſtern gaben ſie ein dankbares Thema ab für
drei Verſammlungen der halliſchen Nazis. Wie ſeinerzeit bei dem
für ein Kulturvolk ſo beſchämenden Fememörder-Rummel, ſo ver
herrlichen ſie auch jetzt wieder den heimtückiſchen, beſtialiſchen
Mord. Sie ſammelten geſtern für die „Opfer von Po
tempa womit ſie aber nicht den kommuniſtiſchen Arbeiter
Pietrzuch, der nachts in ſeiner Wohnung überfallen und brutal
zu Tode mißhandelt wurde, und die trauernden Hinterbliebenen
meinten, nein: die „Opfer“ ſind die Mörder im Braunhemd.

Die Verherrlichung der Mörder und die Schmähungen des Er-
mordeten nahmen den weiteſten Raum in den Reden der Jordan,
Bachmann, Alvensleben und Wolkersdörfer ein.
Der Mansfelder Baron wollte ſogar wiſſen, daß bei einer etwaigen
Vollſtreckung des Urteils „von Beuthen die nationale
Erhebung“ käme. Zu den Krawallen beim Reichswehr Ein-
marſch in Halle wurden wieder die üblichen Drohungen gegen die
Polizeibeamten ausgeſtoßen, daß bei der Machtübernahme mit allen,
nicht nur den Marxiſten, „abgerechnet“ würde. Wie man in den
Beſitz der Macht zu kommen gedenkt, wurde nicht geſagt. Auf Papen
und die Deutſchnationalen wurde zwar geſchimpft, aber es wurde
nicht geſagt, was die Nazis wirklich ernſtlich unternehmen
wollen, wenn Papen das Parlament nach Hauſe ſchickt. Wolkers-
dörfer wußte für den Fall der Reichstagsauflöſung nur anzukün-
digen, daß die Nazis dann 400 Mandate erhielten. ie beſcheiden!)
Und über die Koalitionsver handlungen mit demZentrum, das man noch vorige Woche die ywagge Peſt“
nannte, ſchwieg ſich die ganze Rednergarnitur aus. Die Mitglieder
werden ſchon noch früh genug erfahren, wie ſie reingelegt
worden ſind.

Der Teuerungsinder im Auguſt
Der Teuerungsindex iſt im Monat Auguſt um rund

1 Prozent gefallen. Das darf aber über die wirkliche Entwicklung
nicht hinwegtäuſchen. Die Verbilligungen ſind durchaus ſaiſon-

Waren, die jetzt in Maſſen reif werden und daher auf den Markt
und auf den Preis drücken). Das Reichsſtatiſtiſche Amt macht über
die Entwicklung des Teuerungsindex folgende Angaben:

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten beläuft ſich für
den Durch ſchnitt des Monats Auguſt auf 120,3 gegenüber
121,5 im Vormonat. Der Rückgang beträgt ſomit 1,0 Prozent. An
dem Rückgang ſind hauptſächlich die Bedarfsgruppen Ernährung und
Bekleidung beteiligt. Es ſind zurückgegangen die Jmexziffern für
Ernährung um 1,8 Prozent auf 111,8; Bekleidung um 0,8 Prozent
auf 115,3.

Die halliſchen Lebenshaltungskoſten haben ſich nach den Feſt
ſtellungen des ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt Halle vom 31. Auguſt
in der letzten Woche wenig verändert. Der Geſamtindex ſteht
für den 31. Auguſt auf 1,170.

Bankier Schwarz aus der Haft entlaſſen.
Der Bankier Albert Schwarz, Jnhaber des Bankhauſes

L. Schönlicht in Halle, deſſen Zuſammenbruch im vergangenen
Johre großes Aufſehen erregte, iſt, nachdem er ſeit November vorigen
Jahres in Unterſuchungshaft geſeſſen hat, nunmehr gegen Stellung
einer Kaution von 5000 Mk. entlaſſen worden. Die Verhandlung
gegen Schwarz wegen Betrugs, Depotunterſchlagung und Konkurs-
vergehen ſoll noch in dieſem Monat ſtattfinden.

Gaſtwirteproteſt gegen frühere Polizeiſtunde.

Vor kurzem hatte der halliſche Polizeipräſident die Erlaubnis auf-
geho rath die halliſchen Kaffeehäuſer und Kleinkunſtbühnon an
zwei bzw. vier Tagen im Monat bis 4 Uhr aufhalten dürften. Da-
gegen wenden ſich jetzt die Beſitzer der Kaffeehäuſer und Kleinkunſt-
bühnen mit der Begründung, daß darunter das Gaſtwirtsgewerbe

Riebeck Montan iſt unzufrieden
Der Abſatz der Produkte iſt geſunken.

Jm Geſchäftsbericht der A. d Montanwerke AG., Halle,
für 1931/32 wird u. a. ausgeführt, daß die zunehmende Verſchlechte
rung der Wirtſchaftslage den Abſatz nicht ohne Einfluß geblieben
iſt. Die Anlagen konnten nicht voll ausgenutzt werden. Bei den
Haupterzeugniſſen, Kohle und Briketts, iſt die Förderung dem Vor

e gegenüber zurückgegangen, dagegen hat die Brikettpro-
uktion eine geringfügige Erhöhung erfahren.

Auch bei den Erzeugniſſen der Schwelereien, Mineralöl-, Kerzen-
und Bitumenfabriken iſt ein Rückgang des Abſatzes zu verzeichnen.
Die Erlöſe ſind bei allen Produkten zurückgegangen. Hier habe ſich
die durch Notverordnung vom 8. Dezember 1931 verfü Herab
ſetzung der Verkaufspreiſe um 10 Prozent ausgewirkt. ie Löhne
und Gehälter ſind durch Notverordnung um etwa 15 Prozent geſenkt
worden. Die Senkung habe aber nicht ausgereicht, um den Rückgang
der Erlöſe auszugleichen. (Gibt es denn keine anderen Aus
gleicheDividendenſenkung uſw?) Jm Mai iſt die Arbeitszeit von
824 auf 8 Stunden verkürzt worden. Für ſoziale Zwecke ſeien ſeitens
des Arbeitgebers 351,30 Mk., ſeitens des Arbeitnehmers 271,75 Mk.
je Perſon und Jahr aufgewendet worden. Die landwirtſchaftlichen
Betriebe haben wieder mit Verluſt abgeſchloſſen.

Drei billige Tage im halliſchen Foo
Die „billigen Tage“, die vom 3. bis 5. September für den Welogiſchen Garten in Valle angeſetzt worden ſind, ihre Urſache

nicht nur in der wirtſchaftlichen ondern vor allenDingen darin, einmal allen Kreiſen die lichkeit zu geben, den
Garten in der Reichhaltigkeit, wie er augenblicklich ausgeſtattet iſt,
zu r Die winzigſten Bewohner ſeien als größte Seltenheit zunächſt genannt. Es ſind das die ſchimmernden Seltenen gleichenden

winzigen Kolibris, die zu dem nun faſt 1 ahre hier befind
lichen etwas größeren Kolibri e en ſind. Jhnen r
ſich würdig die Zahl der im Laufe des Sommers und der letzten Zeit
Aen Neuerwerbungen und die e an. Allgemeinen

nklang dürfte das jetzt endlich vorhandene Flußpferdpaar
„Paula“ und ihr noch namenloſer Gefährte finden.

Volkshochſchule Halle. Morgen, Sonnabend, den 3. September,
nachmittags findet unter Führung von Stadtarchiv- und Bibliotheks-
direktor Dr. Erich Neuß ein Ausflug nach Eisleben zur Be-
ſichtigung der Krughütte und des Clothildenſchachtes ſtatt. Abfahrt
auf Sonntagskarte nach Eisleben 13.53 Uhr. Hingewieſen wird noch
einmal auf den Kulturfilmabend am Montag, dem 5. Sep-
tember, 20 Uhr, im Thaliaſaal. Der Film „Alaska weiße Wunder-
welt“ zeigt eine Expedition durch das faſt unerforſchte nordiſche Land
e Naturwunder. Zu dem Film Muſikdarbietungen auf Schall-
platten.

Anekdote

geſtattet worden. Ein Bekannter ſagte taktlos zu ihm:
„Was für ſchrecklich große Ohren Sie haben, Herr Profeſſor!“
„Ja“, entgegnete Lichtenberg in ſchlichtem Ton, „ſtellen Sie ſich

vor: meine Ohren und Jhr Gehirn das gäbe einen Eſel von
beſonderer Herrlichkeit!“

et

Gaſtſpiel Sylveſter Schäffer
Am 16. September beginnt im WalhallaTheater wieder die Ope-

rettenſpielzeit. Vorher aber als Abſchluß des Sommerſpielplanes
wird den Hallenſern noch einmal ein ganz ausgezeichnetes Varieté
Programm geheten Der Vame Sylyg ſt er S. i ſagt eigentlich ſchon genug; Sylveſter Shafer ein moderner nkampfmeiſter

des Varietés, der ebenſo wie ſeine Kollegen im Sport alles rrſcht,
auf jedem Gebiete der Varietéartiſtik Gutes leiſtet. Er iſt zunächſt
„Zauberer“; ſeine Kartenkünſtſtücke, die er als Einleitung ſeines

leiden würde.
Programmes bringt, verblüffen durch die Schnelligkeit und Exaktheit
der Durchführung. Jm nächſten Augenblick erſcheint er ſchon wieder

als Schnellmaler, der Aeh 33 Bilder auf einmal hexuſtellt.
Meiſte r war ſein Dreſſurakt „Hohe Schule“ aufgen „Heimatland“. Was er da auf der verhältni
kleinen Bühne des Walhalla Theaters vollbringt, macht ihm
keiner nach. Selbſt in großen Zirkus-Arenen iſt nicht r die
„Hohe Schule“ vorgeführt worden. Jn ſeiner Jagdſzene zeigt ſich
Schäffer nur wenige Sekunden ſpäter vollſtändig umgekleidet
als guter Schütze, der aus jeder Lage ſein Ziel nicht verfehlt und
wieder einige Sekunden ſpäter wieder verwandelt zeigt er,
daß er nicht nur ſicher die Büchſe, ſondern ebenſo ſicher und nt
den Geigenbogen führt. Und am Schluß der Kraftmenſch. r.
Er geht mit ſchweren Eiſenkugeln um, als wären es Gummibälle.
Er ſchleudert ſie hoch und fängt ſie mit den Händen, in den Arm
winkeln, im Nacken. Unten im r hält alles den Atem

ean, bis ein brauſender, nicht er
tungen belohnt.
mit ihren ausgezeichneten Tänzen reichen Anteil an dieſem Beifall.

Obwohl ſchon Sylveſter Schäffer allein ein Programm mit
ſeinen ausgezeichneten Darbietungen füllen könnte, bringt der erſteTeil des ogramms noch einige Künſtler mit Darbietungen, die
ebenfalls bewundernswert ſind. Die

lich höchſte Vollendung
ſchicklichkeit und Anmet, hat man wohl ſelten geſehen. Amüſant war
Karrera mit er Darbietung „Der Herr! Die Dame! Der
Schatten!“ Die Walking Brothers in ihren Stepptänzen er
rangen reichen verdienten Beifall. Ebenſo Schwarz Comp. in
ihrem zwar nicht mehr ganz neuen, aber immer noch luſtigen
Sketſch „Der zerbrochene Spiegel“. Ein Lob verdient zum Schluß
die Hauskapelle unter der Leitung von Georg Haupt, die die
ſchmiſſige Muſik zu dem ausgezeichneten Programm lieferte. W. Ka.

Letzte Nachrichten
Nazi- Mörder begnadigt!

Berlin, den 2. September. (WTB.)

mwollender Beifall ſeine Tarbie
Seine reizende Partnerin Lilly Krüger hat

rei Flemmings, die
das Programm eröffnen, zeigen ſich in Gladiatorenſpielen, die wirk

ſind. So etwas von Kraft, gepaart mit Ge

Durch Entſchließung des preußiſchen Staatsminiſteriums

Gnadenwege in lebenslängliches
gewandelt worden.

Rumäniſches Munikionslager explodiert

Jn dem unweit Bukareſt gelegenen Fort Rudeni brach geſtern
abend ein Feuer aus, das auf die zahreichen Schuppen des dort unter
gebrachten Munitionsdepots übergriff. Es flogen ſofort mehrexe
Schuppen in die Luft. Die Feuerwehr konnte nur Abſperrungs
maßnahmen treffen. Jm Laufe der Nacht ereigneten ſich immer er

20 Soldaten, über deren Schickſal nichts bekannt iſt.
Die umliegenden Dörfer Rudeni und Chiajna wurden auf Anordnung
der Militärbehörden wegen der großen Gefahr ſofort geräumt.

vom 2. September ſind die 5 Todesſtrafen, die durch das Urteil
des Sondergerichts in Beuthen verhängt worden ſind, im7 u h um

neute Exploſionen. Zur Zeit der erſten Exploſion befanden ſich imLichtenberg war von der Natur mit beſonders großen Ohren aus Depot rplo Zur xploſ f ſich

Jn Bukareſt riefen die zahlreichen Exploſionen eine ungeheure
Panik hervor. Die Fenſterſcheiben zahlreicher Gebäude zer-

ſieben große und zahlreiche kleine Schuppen mit mehreren hundert
tauſend Granaten und Minen in die Luft geflogen. Jn dem Dorfe
Rudeni wurden mehrere Kinder und junge Bauern von umherfliegen
den Geſchoßſplittern teilweiſe erheblich verletzt.

und Kommunalpolitik: ür Sport: rd Günther; fürAnzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich in Halle. a Ueſche
Druckerei Geſellſchaft ubH.. Halle. Große Märkerſtraße 6

ſprangen. Die Exploſionen dauern zur Zeit noch an. Bisher ſind

werantwortiich: fur Politik, Feuilleton und Brovm z. Ernſt e e v t tsſer

rin aeree 6er t n
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E. Weißenborn-Danck er

Die „Mausefalle“-
Roman aus Berlin N

44) (Nachdruck verboten.)„Sie ſagen das ſo ſeltſam.“
„Meine Mutter iſt krank, Heinrich. Jch konnte kranke Menſchen

nie gernhaben. Es hat überhaupt noch keinen Menſchen gegeben,
der mir wirklich nahegeſtanden hätte. Auf der ganzen weiten Welt
keinen einzigen. Jmmer war eine Wand dazwiſchen, wo ich auch
hinkam.“

„Und wer baute die Wände auf, Dela?“
„Jch, Heinrich. Jch hab' mich gegen andere gewehrt, ich hab'

nichts mit anderen zu tun haben wollen. Bis
Die Kammertür knarrte.
„Frau Veit wünſcht, daß Sie den Wirt herholen“, ſagte der Arzt.
„Jch rufe ihn.“ Sie flog den Gang hinauf. Rief es hell in

den Tumult der Gaſtſtube hinein: „Herr Veit, der Arzt will Sie
ſprechen. Jhre Frau iſt krank geworden.“

Jakob Veit löſte ſich aus einer lärmenden Gruppe.
Paß mal auf, Franz.“ Er ſtreifte ſich die Hemdsärmel her-

unter und kam heran. „Was is los, Dela?“
„Jhre Frau iſt krank geworden.“
„Teufel, was ſoll ich denn dabei. Bin ich 'nen Quackſalber?“
„Der Arzt will mit Jhnen ſprechen.“
„Na, ſchön. Darf nur nich lang dauern. Guten Abend, Herr

Doktor.“
Der Arzt ſchob Tinte und Feder fort. Er gab Dela einen zu

ſammengefalteten Zettel.
„Alſo, Herr Veit, Jhre Frau wünſcht dringend, Sie möchten für

die nächſte Zeit oben in der Fremdenſtube ſchlafen. Das Fräulein
hier ſoll bei ihr in der Kammer bleiben. Jch halte es bei der
großen Gemütserregung, in der ſich Jhre Frau befindet, für richtig,
wenn Sie ihr den Willen tun.“

„Js mir recht“, ſagte Jakob Veit. Sonſt noch was?“
„Sonſt nein. Jch werde morgen wiederkommen.“ Er zog

einen Pelz zuſammen und grüßte. „Guten Abend, meine Herr-
chaften.“

„Was willſt denn du noch ſo ſpät?“ fragte der Wirt.
Heinrich Reeſe hatte ſeine Mütze vom Stuhl genommen. „Jch

bin im Begriff, zu gehen.“
„Er hat den geholt“, rief das Mädchen.
„Schon gut, Dela.

ſchreien.“
„Sind Sie ja ſchuld, Herr Veit. Sie tun ja
„Gute Nacht“, ſagte Heinrich Reeſe. „Jch komme morgen früh

nachſragen, e es Mutter geht.“
„Dela“, meinte der
Sie drehte ſich um und verſchwand ohne ein Wort in der Kam

mer der Frau.

Darum brauchen Sie nich gleich ſo zu De

„„Mir, Frau Veit? Jch hab' keine drei Worte mit dem Doktor
geſprochen.“

„Er hat Jhnen geſagt, daß ich ſterbe. Sagen Sie doch die
Wahrheit, Dela.“

„Er z mir nichts geſagt.“
Die Frau beobachtete argwöhniſch das Geſicht des Mädchens.
„Sie werden mich nicht belügen, ſolange ich hier liege?“
„Nein, Frau Veit.“

Die Kraft ließ nach. Ganz jäh und plötzlich fiel der Körper in
die Kiſſen zurück.

„Wie hat ſich mein Mann betragen?“
„Es iſt ihm recht. Jch werd' ihm oben ſein Bett zurechtmachen.“
„Nehmen Sie den Schlüſſel mit, wenn Sie 'raufgehen.“
„Jch nehm' den Schlüſſel mit, Frau Veit.“
Dela ſchickte den Franz in die Apotheke.
„Fängt das Luder wieder mit ſeiner Simuliererei an?“ fragte

der mißmutig.
Sie lief nach oben und brachte die Stube für den Wirt in Ord-

nung „So, altes Scheuſal, nun ſchlaf'. Holte ſich ihre
Sachen zur Nacht und ſchloß ihre Kammer ab.

Als ſie herunterkam, war der Rote mit den Medikamenten da.
Sie nahm ſie ihm ab und riegelte ſich und die Frau ſorgfältig ein.

„So, Frau Veit. Jetzt bekommen Sie Jhre Tropfen. annzieh' ich friſche Wäſche über's Bett und leg' mich hin. Und wenn
Sie etwas wollen, dann wecken Sie mich.“

„Ja, Dela.“
Die Frau ſah zu, wie das Mädchen im Zimmer hin und her

lief. Geſchickt, ohne Haſt, keine Handreichung ein Fehlgriff.
„Sagen Sie, Frau Veit, warum iſt dieſer große Schrank dort

ewig zugeſchloſſen?“
„Das iſt hier Sitte.“
„Was haben Sie drin?“
Jeannette Veits Atemzüge krochen keuchend über die Kiſſen.
„Was ich drin hab' Ein Vermögen, Dela. Ein Vermögen

an Kleidern. In Jahren hab' ich mir das zuſammengetragen, aus
Häuſern, von denen der Sturm das Dach wehte. Nicht anrühren
konnte ich's, nicht mit dem kleinſten Finger Und jetzt, wenn ich
ſterb', dann kriegt's der Veit. Mit meiner eigenen Hand hab' ich's
ihm zugeſchrieben Das, was ich habe und erwerbe, ſei es in
Bargeld, Kleidern, Wäſche oder Schmuck, ſteht in dem Schrift
ſtück So hat er's mir damals aufgeſetzt.“

„Aendern Sie's doch noch, Frau Veit.“
„Das geht nicht mehr.“
„Soll ich Jhnen irgend'ne Gerichtsperſon ans Bett holen?“
„Um Gottes willen, Dela, nein.“
„Darf ich mal in den Schrank hineinſehen?“
Jeannette Veit gab keine Antwort. Sie lag auf dem Geſicht, die

dünnen Haare gelöſt im Nacken.
Dela knöpfte ſich das Kleid auf. Als ſie im Unterrock ſtand, warf

die Frau die Fäuſte unter der Stirn heraus. „vHier iſt der Schlüſſel,
a Hier, hier, hier!“
Das Mädchen nahm ihn und ging damit zum Schrank. Der

Schlüſſel knirſchte im Schloß. Der eine Türflügel öffnete ſich laut
los, verfolgt von einer Wolke ſcharfer Kampferluft.

Dela auch den anderen auf und ſtellte ihn ſo, das Lichtder Nahhllampe in die Tiefe des alten Schrankes ſtel erſte,

was ſie ſah, war ſchwere Seide. Eine ganze Reihe von Kleidern,
ſchwarz, blau und hellgran. Dann Samt, ein wundervolles
Königsblau, ein weißbeſticktes Dunkelrot, ein weiches Goldbraun.Jeannette Veit J im Bett.

„Der Doktor hat Jhnen geſagt, daß ich ſterben muß.“ Daneben Tuche in allen möglichen Farben, und dann Pelze. Pelze
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als Mäntel, als Kragen, als Schals. Dunkle und helle, ſchwarze,
weiße, ſilberſchimmernde. Sie zerrten die Hand des Mädchens hoch,
dieſe koſtbaren, regloſen Felle. Sie taſtete hinein, um langfam dar
über hinzugleiten, ganz langſam, hinauf und hinunter.

Vom Bett her kam etwas, wie ein erſtickter Schrei.
„Dela! Dela, machen Sie den Schrank v

So voll ſchüttelnden Entſetzens war der Ruf, daß das Mädchen
ſich umwandte.

im Geſicht, die Augen nur noch Höhle
„Machen Sie den Schrank zu!“
„Das iſt ein Vermögen,“ ſagte Dela Röper.rmo— t „Sie haben recht,

Frau Veit, das iſt ein Vermögen.“

Die hockte am Fußende des Bettes, keinen Tropfen Bluts

Sie ſchob die Türen zuſammen, hakte den Riegel ein und gab der
Frau den Schlüſſel zurück. Die riß ihn an ſich, drückte ihn ſich an
die Kehle, ließ ihn na
fallen, das ihr an einer ſchwarzen Schnur am Halſe hing und kroch
mühſam ins Bett zurück. Dela warf die Decke über ſie hin.

ch einer ganzen Weile in ein Beutelchen

„Wie haben Sie dieſes Vermögen zuſammengebracht. Frau
Veit?“

„Dela, ſchwören Sie mir, daß Sie nicht verraten, was Sie ge
ſehen haben.“

8 verrate nichts.““3 wören Sie mir!“
ſchwör“, Frau Veit.“

„Was da in dem Schrank hängt, das wiſſen jetzt drei Menſchen
auf der Welt. Mein Mann und ich und Sie, Dela. Wenn das
mehr wüßten, durchs Fenſter würden ſie hereinſteigen, durch
alle Fenſter, unterm Boden durch würden ſie ſich graben, um
mir die Gurgel durchzuſchneiden und meinen Schatz zu ſtehlen.“
Jhre Stimme wurde zum rauhen Flüſtern. „Jedes Kleid da
drinnen hat ſeine Geſchichte. Jedes Fell, jedes a x Das
alles ſtammt von Frauen her, deren Männern der Veit den Fuß
auf den Nacken geſetzt hat. Denen er das Dach von den glänzenden
Häuſern nahm, in allerletzter Stunde. Und wenn die Frauen dann
ihre letzten Habſeligkeiten zuſammenpackten, dann ging ich hin undholte mir weg, was mir gef aiel. Die feinen Kleider und die warmen
Pelze. Und wenn ſie ſchrien und ſich daran Pingen wollten, dann
ſagte ich ihnen den Spruch meines Mannes: Jhr hattet unſer Geld,
und nun ziehen wir mit Schaden ab. Da iſt es wohl recht und
billig, daß wir uns mit 'ner Kleinigkeit decken. Geht das nicht
gutwillig, dann piſen die Gerichte nachhelfen, ja, die Gerichte.
Oder ich warf mit Poſe
Sachen, die das wert waren. Und dabei hatte
Veit den Säckel ſchon ſechsmal voll Die flüſternde Stimme
ſlackerte, wie ein Licht „Was da für Flüche drin ſtecken, in
den Falten dieſer Kleider Die Würmer ſollen mich auffreſſen
bei lebendigem Leib, hat eine geſagt Flüche n in Er
füllung, Dela. Jeder Fluch, jeder, aber au

Das en hatte die Hände um den Bettpfoſten gelegt.
„Soviel Kleider haben Sie und ſind in Lumpen gegangen.

Jn den ogar am S gin dumm geweſen. Verrückt war ich. Anzi trich z leh chleppen, z Sonne und in Regen, bis S. J
blaß und die Stoffe vermodert wären. Aber ich konrnt'g nicht.

s ging nicht, Dela. Und wenn ich jetzt noch mal mit dem
Leben davonkomm' und ſteh' auf und ſoll einen von den Pelzen
herausholen und um meine ſchäbigen Schultern legen, ich

Dela ich kann's auch heut' noch nicht.
Fortſetzung folgt.

ein paar Groſchen hin und nahm dafür

l



Die Heimat des Panamahutes

In Südamerika, das politiſch noch unruhiger iſt als ſeine
Andenvulkane, iſt die Reihe, Revolution zu machen, wieder
einmal bei Ecuador Seit den letzten Un
ruhen in dieſem unter dem Aequator gelegenen Land, das auch
von ihm ſeinen Namen hat, t zwar noch kein Jahr verfloſſen;
aber je mehr ſich die wirtſchaftliche Kriſe auch in den kleineren
ſüdamerikaniſchen Republiken fühlbar macht, um ſo verworre
ner und unruhiger S ich auch die politiſchen Verhält
niſſe. Und Ecuador iſt ſozuſagen das klaſſiſche Land der ſüd
amerikaniſchen Revolutionen. In den hundert Jahren ſeit
ſeinem Beſtehen hat Ecuador reichlich fünfzig r enten ver
braucht, und von denen iſt noch nicht einmal die Hälfte im
Bett geſtorben, geſchweige denn, daß dieſe Staatsoberhäupter
ihre Amtszeit normalerweiſe hätten beendigen können.

n dieſem Land gehört es zum politiſchen Brauch, den
räſidenten mit der zu beſeitigen, ſobald ſeine

ſich ſtark genug f ſich ſelbſt an ſeine Stelle
zu ſetzen.

Dabei ſind es durchaus nicht etwa die Jndios, die roten, zottel
haarigen Urne die dergeſtalt ihrem politiſchen Tempe
rament die Zügel ſchießen laſſen; denn die Jndios ſind ein gut
mütiges, zufriedenes, unvorſtellbar genügſames Volk. Revolu
tion machen in or nur die 150 000 bis 200 000 Weißen
und Miſchlinge, die etwas gelernt haben, oder die wenigſtens
leſen und ſchreiben können, und die allein in dieſem Lande,
das ungefähr ſo groß wie Deutſchland iſt, etwas zu ſagen
haben. Sie bilden die Oberſchicht und äffen die Kulturi

Abendlandes nach, und es braucht nicht verſchwiegen zu werden,
daß ein kleinerer Teil von ihnen die Nachkommen der alten
ſpaniſchen Familien in der Tat Kultur hat. Sie ſprechen
paniſch, wogegen die Jndios ihr Ketſchua reden, das die Herr
chenden ebenſowenig verſtehen wie die r das Spaniſch.
Zwei Volksſchichten alſo, die ſich r remd gegenüberſtehen,
und von denen nur die kleine herrſchende Schicht, die nicht et
als 10 Prozent der Geſamtbevölkerung ausmacht, als wirtſchaft
licher und politiſcher Faktor zu werten iſt.n h ibt es nämlich nicht mehr als etwa
anderthoſt Nillionen inwohner. In den Hochanden und in
der öſtlich daran grenzenden, meiſt aus tropiſchen Regenwäldern

ehenden Ebene iſt Ecuador noch ſo gut wie unerſchloſſene
Wildnis; es gibt auch nur zwei Eiſenbahnlinien von insgeſamt
noch nicht 1000 Kilometer Länge, deren S und wic aßtr
von i Hafenſtadt Guayaquil nach der Hauptſtadt Quito führt.
Sie iſt.

eine der höchſtgelegenen Hauptſtädte der Welt und erhebt
fich in 2850 Meter Höhe bis zur Höhe des Gipfels

der Zugſpitze.
Trotzdem iſt es in Quito nicht kalt; denn es liegt faſt genau
unter dem Aequator, und nur die Nächte ſind oft empfindlich
kühl. Von Schnee iſt aber keine Rede; denn die Schneegrenze
liegt in dieſem Teil der Cordilleren rund 2000 Meter höher.

OQuito iſt eine ſaubere, ruhige, hübſch angelegte und durch
aus ziviliſierte Stadt von 100 000 Einwohnern, die dem vorigenPraäſwdenten von Ecuador Dr. Jſidor Ayora eine große
hygieniſcher und moderner Einrichtungen verdankt. Denn Prä
ſident Ayora war im Hauptberuf Arzt, und ſogar ein ſehr tüch
tiger Arzt, der in Frankreich und Deutſchland ſeine medizini-
ſchen b ſehr bereichert hatte. Er a ſogar das nicht

eringe Kunſtſtück fertiggebracht, die Hafenſtadt Guayaquil aſnſefen, die früher das übelſte Seuchenneſt in ganz S

m

Archäologie und Klima
Funde, die zerfallen.

In den letzten Jahrzehnten hat die Archäologie durch aufſehen-
erregende Funde ganze bis dahin völlig im Dunkel liegende Zeitalter
entſchleiert. Es iſt daher kein Wunder, daß Ausgrabungsarbeiten
ſtets große Beachtung in der Oeffentlichkeit finden. Aber dabei wird
häufig vergeſſen, daß die Witterung auf die aus der Erde zutage
geſörderten Kunſtwerke der Antike einen zerſtörenden Einfluß aus
übt. Die Schätze der Vergangenheit, die das ſchützende Erdreich
verlaſſen haben, ſind den Unbilden des Wetters in beſonders hohem
Grade ausgeſetzt. Eine ausgegrabene doriſche Säule beiſpielsweiſe
mag an dem Tag ihrer Bergung noch wohlerhalten ſein; zwei Jahr
hunderte ſpäter iſt ſie dem Zerſtörungswerk des Klimas erlegen.
Die Nachwelt wird daher nur noch auf die Beſchreibungen ſolcher
Kunſtwerke angewieſen ſein, nicht mehr dieſe ſelbſt als Anſchauungs
material benutzen können.

Bezeichnende Beiſpiele für dieſen Verwitterungsprozeß finden ſich
an vielen Stellen der Mittelmeerküſten. Jn dem kretiſchen Knoſſos
iſt der als Straßenpflaſter verwandte kriſtalliniſche Gips geſprungen
und hat ſich in Trümmer verwandelt. Moſaiken und Fresken haben
ebenfalls unter dem Klima ſchwer gelitten. Die Moſaiken von Delos,
die nur einige Jahre dem Boden entriſſen waren, ſind verblaßt und
unanſehnlich. Dasſelbe wurde an Moſaikfunden im alten Karthago
feſtgeſtellt. Als Delphi ausgegraben wurde, glaubte man, zweckmäßig
gehandelt zu haben, wenn man jede Bildſäule oder Jnſchrift, jedes
Bildwerk oder jede Grundmauer dem Lichte preisgab. Vom Tempel
des. Apollo in Delphi iſt aber nichts weiter übriggeblieben als der
Fußboden und einige Grundmauern; alles übrige hat das Wetter
gerſtört. Jm Jahre 1918 wurde in Rom eine aus dem zweiten
nachchriſtlichen Jahrhundert ſtammende Baſilika ausgegraben. Als
dieſes Kunſtwerk der Oeffentlichkeit gezeigt wurde, ſah man die
geſprungenen Wände mit weißen Gipsfiguren und glitzernden Reliefs
bedeckt. Heute, noch nicht anderthalb Jahrzehnte nach ſeiner Auf-
findung, iſt dieſes Kunſtwerk bereits verfallen.

Auch in England, und gerade dort ganz beſonders, leiden die
Kunſtwerke unter den klimatiſchen Einflüſſen. Die Außenwand der
berühmten Weſtminſterabtei mußte bereits fünfmal erneuert werden,
und auch am Parlamentsgebäude ſind ſtarke Verwitterungserſcheinun
gen zu beobachten, wie übrigens an den meiſten alten Skulpturen
der aus dem Mittelalter ſtammenden Kirchen Europas. Jm Jahre
1811 brachte Lord Elgin unter Mißachtung des Eigentumrechtes der
Griechen von ſeinen Ausgrabungen das Portal des Parthenon nach
England. Wären dieſe Kunſtſchätze nicht von ihrem urſprünglichen

in Eeuador
amerika geweſen iſt, und wo neben dem Gelben Fieber Malaria
und Beulenpeſt zu Hauſe waren. Bevor Dr. Ayora durch um
fangreiche Maßnahmen großen Stils die fieberübertragenden
Mücken ausgerottet und die Stadt gepflaſtert und kanaliſiert

tte, war es für den Weißen unmöglich, in Guayaquil längere
eit zu leben, ohne dem mörderiſchen Gelbfieber anheimzu-

fallen. Das iſt jetzt alles anders geworden, und auch die
Indios haben den Wert des Chinins am eigenen Leibe kennen-
elernt. Von den wenigen übrigen Städten des Landes hat
eine auch nur noch 50 000 Einwohner.

Man begreift, daß in einem ſolchen Land der Umfang des
Handels nur beſcheiden ſein kann. Er wird überdies faſt völlig
von den Vereinigten Staaten beherrſcht, die ſeit Eröffnung des
Panamakanals alle anderen Mitbewerber in den Hintergrund
edrängt haben. Nur England, Spanien und Deutſchland
pielen im Handel Ecuadors noch eine, freilich nebenſächliche,

Rolle. Das Hauptprodukt dieſes reinen Ackerbaulandes iſt der
Kakao. Auch Kaffee, Kautſchuk und Baumwolle werden neben
einigen anderen Erzeugniſſen ausgeführt.

Eine Beſonderheit des einheimiſchen Gewerbes iſt die
Herſtellung von Panamahüten,

deren Name inſofern irreführend iſt, als ſie niemals in Panama
erzeugt worden ſind. Denn die Geſpinſtfaſer, aus der dieſe
Hüte von den Jndios geflochten werden, kommt nur in Ecuador
vor; ihre Verarbeitung iſt übrigens nicht nur ſehr zeitraubend,
ſondern auch ſchwierig, weil ſie nur bei einer beſtimmten, er

li euchtigkeit nicht bricht. Die alle en Panama-n Lu
üte können überhaupt nur in großer Höhe über dem Meeres-

ſpiegel und auch dort nur kurz vor Tagesanbruch gearbeitet
n weil nur dann die Luft feucht genug iſt. Daher auch
der hohe Preis dieſer Hüte, die auch in Ecuador ſelbſt recht
teuer ſind. Da der Panamahut eine Modeſache iſt und ſchon
r etwa zwanzig kaum noch getragen wird, ſo liegt
ie Ausfuhr dieſes Erzeugniſſes ſeit langem darnieder, und was

he t wird, iſt meiſt grobe Ware, die im Lande und in
den angrenzenden Staaten bleibt. Es iſt überhaupt recht merk
würdig, daß nur etwa alle dreißig Jahre in der Welt eine

Freitag, den 2. September

Für Mitteleuropäer iſt Ecuador kein Land. Sie können
unter dieſem Himmelſtrich keine ſchwere Arbeit leiſten, könnten
auch, ſelbſt wenn ſie wollten, mit den Indios gar nicht in
Wettbewerb treten, die bei der Feldarbeit täglich vielleicht ſoviel
wie 20 Pfennig verdienen.

Vor der Einwanderung von Leuten, die etwa dort Arbeit
zu finden hoffen, kann jedenfalls nur auf das dringendſte
gewarnt werden; denn Erwerbsmöglichkeiten gibt es für

Fremde ſo gut wie gar nicht.

Diplomat erdroſſelt ſeine Frau
Ein japaniſcher Attachés, der wegen Ermordung ſeiner Frau in

erſter Jnſtanz zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt worden war, fand
in der Berufungsinſtanz mildere Richter. Die Strafe wurde auf
3 Jahre herabgeſetzt und dem Verurteilten überdies eine dreijährige
Bewährungsfriſt zugebilligt. Der junge Diplomat hatte ſeine Frau
kennengelernt, als er einer auswärtigen Miſſion zugeteilt war. Sie
war zur Zeit der Bekanntſchaft Tänzerin in einem Ballokal. Nach
der Verheiratung war das Paar nach Japan zurückgekehrt, wo ſich
die junge Frau dem Trunk ergab und häufig hyſteriſche Anfälle er
litt. Als zwiſchen den Beiden eines Abends wieder einmal ein
heftiger Streit entbrannt war, ſchleuderte din Frau in ſinnloſer Wut
dem Gatten die Worte ins Geſicht: „Jch bin eine Spionin“. Das
Entſetzen des Diplomaten über das Geſtändnis war um ſo größer,
als ſich in ſeinen Händen wichtige Geheimakten befanden, die für
das japaniſche Auswärtige Amt beſtimmt waren. In blinder Wut
packte er die Verräterin und erdroſſelte ſie, hatte aber nicht mehr die
Zeit, ſich felbſt das Leben zu nehmen, da der Lärm Leute herbeigelockt

Le die den vollſtändig faſſungsloſen Mörder der Polizei über
n.

Blutige Zwiſchenfälle in Indien
Eine Witwe ſoll verbrannt werden.

„Times“ meldet aus Delhi: Nach dem am Montag erfolgten
Tod eines Brahmanen in Fatahpur Sikiri erklärte die Witwe, ſie
wolle freiwillig den Verbrennungstod erleiden. Es gelang
aber, ihr dieſen Beſchluß auszureden. Als dieſe Tatſache bekannt
wurde, ſammelte ſich eine Menſchenmenge vor dem Hauſe an und
verlangte, die Frau ſolle ihre urſprünglich geäußerte Abſicht durch
führen. Die Menge drang gewaltſam in das Haus ein, führte die
Frau davon und begann einen Scheiterhaufen zu er
richten. Daraufhin griff die Polizei ein und feuerte eine

Panamahutmode aufkommt; die letzte war im erſten Jahrzehnt
dieſes Jahrhunderts.

Ein offizieller Kommentar Waſhingtons zur Fühlung-
nahme mit Frankreich über den Umbau der Reichswehr iſt nicht
erfolgt, dagegen äußerte ſich eine verantwortliche Perſönlichkeit aus
amerikaniſchen Regierungskreiſen folgendermaßen zu dieſer An

elegenheit:
„Amerika iſt in erſter Linie an der Herabſetzung der

e r r r e rn ieere un gün enEindruck machen würde. Ohne zur Frage der Deutſchland im
Verſailler Vertrag Beſchränkungen Stellung zu nehmen,

hier die daß die Parität durch eine Ver
Beziehungen zwiſchen den europäiſchen Nationen er
ſollte, indem durch die Herſtellung des Vertrauens
Nationen allmählich zum deutſchen Rüſtungsnivegu

daß Deutſchland aufrüſte. ä

Palaſt des Agamemnon in Mykenä iſt eine Erdſchicht, die mit dem
Fuß beſeitigt werden kann. Troja hat ſtark gelitten. Das Gelände,
auf dem die berühmte Stadt geſtanden hat, befindet ſich am Rand
eines Plateaus, das die übrige Gegend weit überragt. Ueber dieſes
Plateau trägt der Wind die Sandmaſſen, welche die ausgegrabenen
Kunſtſchätze ſehr ſchnell wieder bedecken.

Muſſolini hat in ſeinem Ehrgeiz, Rom zum neuen Mittelpunkt
der Welt zu machen, große Summen für die Ausgrabung alter
Kulturſtätten und Bauwerke ausgegeben. Trotzdem kann man ſchon
jetzt ſagen, daß dieſe Ausgrabungen den Kunſtſchätzen nicht förderlich
ſein werden. Bezeichnend dafür iſt das Schickſal der Villa des
Hadrian. Man hat ihre Mauern teilweiſe wiederhergeſtellt, die
Moſaiken ausgebeſſert, um die Villa des großen Kaiſers aufs neue
erſtehen zu laſſen. Aber wieviel Jahrzehnte werden vergehen, bis
das Bauwerk zerfallen ſein wird? Sein Schickſal wird dasſelbe ſein
wie das des berühmten Apfelweinfaſſes von Benjamin Franklin, das
aus Gründen der Pietät unbedingt erhalten bleiben ſollte. Wurden
die Reifen ſchadhaft, ſo erneuerte man ſie; dann waren die Eiſen
bänder roſtig geworden und mußten ebenfalls erſetzt werden. An
dem berühmten Fall iſt das einzige, was noch ſeine Urſprünglich-
keit bewahrt hat, das Spundloch.

„Robinſon ſoll nicht ſterben!“, ein Schauſpiel in drei Akten von
riedrich Forſter, gelangt am 9. September 1932 am Alten
heater in Leipzig zur e Das Stück wurde u. a.

bereits erworben vom Leſſingtheater Berlin, vom Schauſpielhaus
Bremen, von der Sächſiſchen Landesbühne Dresden, vom Neuen
Theater Frankfurt a. M., vom Deutſchen Schauſpielhaus Hamburg
und anderen Theatern.

Worte von Friedrich RNietzſche
Jch habe die Kraft gefunden, wo man ſie nicht ſucht, in einfachen, milden und gefa en Menſchen ohne den geringſten Hang

zum Herrſchen umgekehrt iſt mir der Hang zum Herrſchen oft
als ein inneres Merkmal von Schwäche erſchienen. (Nachlaß.)
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Es gibt wirklich Menſchen, welche eine Sache damit geehrt zu
haben glauben, daß ſie dieſelbe deutſch nennen. Es iſt der Gipfel
der nationalen Verdummung und Frechheit. („Morgenröte“.)

Neue Sifme im 2cule
Jch will nicht wiſſen, wer du biſt

CT. Riebeckplatz.
Da iſt alſo zum xten Male die Geſchichte vom ſympathiſchen

Anzahl Schüſſe ab, durch die drei Perſonen getötet und
fünf verletzt wurden. Hierauf brachte ſie die Frau in Sicherheit.

Amerika gegen Deutſchlands Rüſtungsforderung
des Verſailler Vertrages und ſtellte den Beginn der Abrüſtung dar,
die Deutſchland ſchließlich die Parität gegeben hätte. Unter keinen
Umſtänden ſollte je wieder auſgerüſtet werden, da dadurch das deli
kate und ſchwere Werk der allgemeinen Abrüſtung unrettbar zer

ſtört werden würde.“ 3
Rücktritt des Bürgermeiſters Walker

Neuyork, 1. September. (WTVB.)
Bürgermeiſter Walker hat heute abend ſeinen ſofortigen Rück

tritt bekanntgegeben.

Gegen Walker ſchwebt ſeit längerer Zeit ein Diſziplinarver
fahren, da ihm vorgeworfen wurde, er habe Beſtechungsgelder an
genommen. Bei einer Vernehmung erlitt er kürzlich einen Nerven
zuſammenbruch.

üblichen happy end. Der Tonfilmoperettenſtoff, wie er im Buche
ſteht, denn nur in der Tonfilmoperette können alle Bedenken gegen
die Möglichkeit einer ſolchen Handlung ſo bedenkenlos vernachläſſigt,

kann über den Klaſſenunterſchieden ein derartiges Märchen errichtet
werden, wie es hier der Fall iſt. Es iſt aber zweifellos erſtaunlich,
was ded iſſeur Geza von Bolvary aus dieſem totgefilmten
Stoff noch usholt. Er taucht die ganze Handlung in die
ſchmeichelndmelodiöſe Muſik von Robert Stolz, der ein paar aus
C Schlager ſchrieb, und löſt, ſie im übrigen in ein nettes

rſteckeſpiel der Gefühle, in ein reizvolles Komödienſpiel der Herzen
auf. Namentlich die Szenen zwiſchen Liane Haid (die „gnädige
Frau“) und öhl ich (der PſeudoChauffeur) ſind in Bild
und Ton nüancenreiche amüſanteſte Konverſation. Szöke Szakall
und Adele Sandrock ſorgen für ein paar ſehr luſtige Szenen.

Im r t e e er einen Filmaus den Bergen u ie FoxTonwoche, in der Herr von Papen
den Neubau des deutſchen Staates doziert und im

übrigen Hofnachrichten, Militärparaden und Sportſenſationen gezeigt
werden wie gſost das Jntereſſanteſte und Aktuellſte aus allen
Ländern der Erde
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Die CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz begehen mit dieſem publikums
wirkſamen Hauptfilm ihr zehnjähriges Beſtehen. Jn den 10 Jahren
hat Direktor Künzel ſeine Beſucher im Theater am Riebeckplatz
immer gut zu unterhalten gewußt. Dankbar muß aber auch aner
kannt werden, daß er in dieſem Theater zahlreiche künſtleriſch hoch
wertige Filme wie „Verdun“, „Affäre Dreyfus“ und „Mädchen in
Uniform“, um nur einige zu nennen, für Halle herausbrachte. Gü--

Ein toller Einfall
Ritterhaus Lichtſpiele.

Zuweifellos eine amüſante Handlung. Allerlei Liebesabenteuer in
einem konfortablen Schloß, das durch einen „tollen Einfall“ zu einem
Luxushotel umgeſtaltet wird. Und da dieſes Schloßhotel in einem
reizenden Talkeſſel bei St. Moritz liegt, bringt der Film auch eine
Reihe ſchöner Landſchaftsaufnahmen. Der Film bringt alſo wirklich
„ein paar frohe Stunden“. Darüber hinaus aber kann man ſich ſo
ſeine Gedanken machen, wie das „arme“ Bürgertum auch in der
jetzigen Notzeit ſein Leben zu genießen verſteht. Gewiß ein luſtiger
Regieeinfall, wenn man die wohlbeleibten Männer im Auto
und Zylinder zum Finanzamt fahren ſieht, das ſie dann in Unter
hoſen und auf Rollern verlaſſen. Aber die große Maſſe des Kino
publikums nennt auch ſchon vor Errichtung der Steuerämter weder
Schloß noch Auto oder ihr eigen.

Luſtigkeit mit beſonders vom Spiel zweier Hauptdarſteller aus:
Max Adalbert ein prächtiger geiſtreichelnder Hotelportier und
Roſy Barfony, eine aufdringliche Freundin Komik
in Mimik, Sprache und Tan d nun der tebling der Backfiſche aller Jahrgänge: Willi Frit ch.

V m Beiprogramm zwei intereſſante Tierfilme und eine

Aufenthaltzort entfernt und ins Britiſche Muſeum gebracht worden, uffeur, der r kein Chauffeur, ſondern ein etwas verarmter
Graf iſt und verliebten „gnädigen Frau“ mit dem allzu

henſchau, die uns abgetackelte Fürſtlichkeit bei dem Verſuchwenigſtens als Filmgröße noch eine Rolle zu ſpielen m



oberen Räumen empor. Dort ſieht es ebenſo aus. Da man dort
3 eine Kaffeeſtube errichtet hat, ſtehen überall weißgedeckte

iſchchen, an denen die Beſucher eine Stärkung t ſich nehmen
können. Es iſt viel Betrieb hier. Der Fremdenverkehr in Hameln
iſt ſehr reſ Rieſige Rundfahrtautobuſſe drängen uernd durch
die engen Straßen. Die meiſten machen vor dem hiſtoriſchen Ratten
fängerhauſe hat. Man hört die verſchiedenſten Sprachen. Menſchen
aus aller Herren Länder finden ſich hier mmen.

Beim Abſchied erſtehen wir zum Andenken eine kleine Ratte aus
Kuchenteig. Sie iſt ganz hart und knuſprig, hat war Korinthen
augen und ſchöne lange, borſtige Schnurrbarthaare. n verſichert
mir, daß ſie mindeſtens dreißig Jahre halten würde. Das iſt
wahr; denn die kleine Marlies hat ſie gleich auf den Boden fallen
laſſen, und ſie iſt doch heil geblieben.

Wir gehen weiter durch die Altſtadt. So viele alte Häuſer
Das Wehr rauſcht, eine ſteile, hohe Waſſermauer, unten weiß nebeneinander eigentlich überhaupt nur alte Häuſer, manche mit

gefranſt. Eine Schleuſe regelt dort den Dampferverkehr. Jenſeits
des Wehrs fließt die Weſer friedlich weiter, als ob ſie nichts mit den
tönenden Waſſermauern zu ſchaffen habe. Jn ihren Fluten ſpiegeln
ſich die grünen Berge. Wir ſteigen auf Waldwegen hinauf zurn
Klüt und machen oben auf einer ſchattigen Bank Raſt. Unten liegt
Hameln; artig und ſauber ſtehen die Häuſer nebeneinander, von
einem Mantel von Fabriken umhüllt, von denen heute die meiſten
ſtilliegen. Kein Laut vom Stadtgetriebe dringt zu uns herauf; das
Wehr übertönt alles. Es ſcheint, als ob der kleine Autobus durch die
volpy an Straßen fahre.

Wir ſchweigen lange jeder ſpinnt ſeine eigenen Gedanken.
Viele Jahre ſind vergangen, ſeitdem Eſcha und ich uns nicht r
ſehen haben; damals bei ihrer Hochzeit war's das letzte Mal. In
zwiſchen hat ſich viel ereignet. Die kleine Marlies iſt ſchon vier Jahre
alt. Wir waren vielleicht doppelt ſo alt, als wir Freundinnen wurden.
Unſere Kinderzeit wird wieder lebendig, und plötzlich tauſchen wir
Kindheitserinnerungen aus. Wir lachen über unſere tollen Streiche,
lächeln über unſere Kinderſorgen und müſſen zugeben, daß doch alles
ganz anders gekommen iſt, als wir es damals erträumt haben. Ueber
eines aber ſind wir froh: daß uns die lange Trennung gar nicht ent
fremdet hat:

Wir ſprechen über mancherlei. Stunden ſind inzwiſchen ver
ſtrichen. Dann muß Eſcha mir noch einmal die Sage vom Ratten-
fänger erzählen, die wir als Kinder immer wieder von neuem hören
und leſen mochten, und in der der Schluß immer gleich traurig blieb,
ſo ſehr wir auch immer wünſchten, daß der Rattenfänger die vielen
armen Kinder wieder zu ihren Etern zurückbringen möchte. Wir
machten uns große Sorgen, wie es ihnen wohl beim Rattenfänger
ergangen ſei, denn ſie waren doch ſchuldlos an der Wortbrüchigkeit
ihrer Elltern. Wir bemühen uns, das Rattenfängerhaus aus dem
Häuſergewirr herauszufinden. Ganz ſicher ſind wir unſerer Sache
nicht und beſchließen deshalb, dorthin zu gehen.

Wir wandern durch alte Straßen. Kein Haus iſt in neuzeit-
lichem Stil, alles alt; die meiſten Häuſer ſind im gemütlichen Barock
ſtik erbaut. Wir leſen manche alte Jnſchrift, und Eſcha erzählt mir,
daß die meiſten dieſer Häuſer unter Denkmalſchutz ſtehen. Sie ſehen
reizend aus, bunt mit kleinen Fenſtern und Läden, die im Winde
klappern. Zunächſt beſichtigen wir das alte Rathaus. Es ſtammt
ebenfalls aus der Barockzeit und ſieht bunt und freundlich aus. Vom
Jnnern bin ich allerdings ſehr enttäuſcht, denn ein wohlwollender
Architekt hat es drinnen ganz moderniſiert. Die Wände ſind mit
modernen Paſtellfarben à la dernier cri geſtrichen und die alten Holz
dielen ſind von modern gemuſtertem Steinboden t. Von den
Decken hängen ſtatt der alten Metallampen neuzeitli eleuchtungs
körper. Aber es gibt dort wundervolle alte Bilder aus der Zeit des
Rattenfängers. aneben kann man moderne Auffaſſungen und
neuere von allen großen weltgeſchichtlichen Ereigniſſen

n der hiſtoriſchen Wand wartet noch viel Raum auf die
usfüllung durch neue im Bilde feſtgehaltene Ereigniſſe. Alles iſt

W ſich hübſch und geſchmackvoll, aber es paßt nicht zu dem alten
ßen.

Im Rattenfängerhauſe, wo der ſagenhafte Rattenfänger einſtmals
gelebt haben ſoll, ſieht es zum Gllück anders aus. Man hat zwar
auch dort renoviert, aber möglichſt ſtilgetreu. Von den Decken herab
hängen alte, ſchwere Metallampen. Störend wirken nur die daran
angebrachten neuen weißen Porzellanſchalen, die die heute nun ein-
mal unvermeidlichen Glühbirnen umſchließen. Aber hier ſind die
holzgetäfelten Wände mit vielen Rattenfängerbildern. geſchmückt: alte
und neue Auffaſſungen friedlich nebeneinander. Auf ſchmalen Ge
ſimſen ſteht Zinngeſchirr. Wir ſteigen die knarrende Treppe nach den

modernem Anſtrich habe ich noch nie auf einmal geſehen. Man
darf ſie zum Glück nicht abreißen, da ſie unter Denk ſtehen.
Die neuen Häuſer mußten daher alle etwas außerhalb werden

W

W
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und ſtören ſo das einheitliche Stra ild nicht. Aber innen ſind
auch die alten Häuſer alle moderniſiert. Man iſt immer erſtaunt,
wenn man hinein und hinaus geht. Wir kommen uns vor, als ob
wir von einem Zeitalter ins andere ſchreiten. Man überbrückt Jahr-
hunderte im Bruchteil einer Rinute. Die niedrigen Zimmer mit den
ſchiefen Wänden ſind modern tapeziert und mit ganz
Möbeln w. Man e unter Denkm tz auf der
modernſten ch. Die Türen ſind ſo niedrig, daß man bücken
muß, wenn man groß iſt und hindurch will. Ueberall en und
Winkelchen. Wir ſitzen auf bequemen Seſſeln an dem kleinen er
und ſehen auf die bunte Häuſerfront gegenüber. Auch da nt
hinter den alten Mauern die moderne Zeit. Seltſam Da
uns die kleine Marlies aus unſeren Träumen: „Mutti, eſſen!

Der Naturfreund
Von Anton T7schechou

Als der Geheimrat Koſegorow in den Ruheſtand getreten war,
kaufte er ſich ein kleines Gut und ließ ſich dort nieder. Dem
Cincinatus nachahmend, arbeitete er im Schweiße ſeines h
und zeichnete ſeine Bemerkungen über die Natur auf. Dieſe Notizen
ſamt allem übrigen Hab und Gut wurden laut Teſtament ſeiner
Verwalterin Martha Ewlampiewna vermacht. Es iſt bekannt, daß
dieſe geſchätzte Alte das herrſchaftliche Haus hat abreißen und an
ſeiner Stelle eine vorzügliche Weinſtube errichten laſſen.

Jn der Schenke war ein ſeparates „reines“ Zimmer für vor-
überfahrende Gutsbeſitzer und Beamte, und eben dort lag das Buch
des verſtorbenen Hausherrn auf, für den Fall, daß jemand Papier
benötigen ſollte.

Ein Blatt aus dieſem Buche iſt in meine Hände geraten, Wahr
ſcheinlich dürfte es mit der anfänglichen land wirtſchaftlichen Tätig-keit des Verſtorbenen zuſammenhängen. Es enhält folgende Auf

zeichnungen:
3. März. Der Frühlingsflug der Vögel hat bereits begonnen;

eſtern habe ich Spatzen geſehen. Seid mir gegrüßt, ihr befiedertenKinder des Südens! Jn ihrem anmutigen Gezwitſcher vermag i

die Glückwünſche zu hören: „Seien Sie glücklich, Eure Exzellenz!
14. März. Hah heute Marfe Ewlawpiewna gefragt: „Warum

kräht der Hahn ſo oft?“ Sie erwiderte mir: „Weil er eine Kehle
hat.“ Darauf ich: habe auch eine Kehle und ſinge de
nicht.“ Wieviel Geheimnisvolles beſitzt doch die Natur! Als i
in Petersburg den Dienſt verſah, aß ich ſehr oft Truthühner. Lebend
habe ich ſie erſt geſtern geſehen. Sehr bemerkenswerter B

22. ar Der Amtsbezirksoffizier ſuchte mich heute auf. n
lange über die Tugend geſprochen, ich er ſtehend.
Unter anderem rege er mich: n Sie, S wieder ein
mal jung ſein?“ erwiderte ihm darauf: „Nein, ich will nicht,
denn bei dem jugendlichen Alter wäre mein Generalsrang unmög-
lich.“ Der Amtsbezirksoffizier pflichtete mir bei und verabſchiedete
ſich ſichtlich ergriffen. ß16. April. Habe eigenhänd im Gemüſegarten zwei Beete auf
gegraben und mit Perlgraupen beſät. Niemand weiß davon, da
ich meiner Marfa Ewlampiewna, der ich ſehr zugetan bin und viele
ſelige Minuten meines Lebens verdanke, eine Ueberraſchung
bereiten will.

Geſtern beim Teegenuß beklagte ſie ſich bitter über ihre Kor
pulenz und geſtand mir, daß ihre Fettleibigkeit ihr den Durchgang
durch die Tür der Speiſekammer unmöglich mache. 2 rte
ihr darauf: „Jm Gegenteil, mein Herzchen, dieſer angenehme Fehler

a e jnheit bei.träcegu er rer mich in der Nähe einer Damenbade
anſtalt ſah, fragte mich: „Was machen Sie da?“ Jch erwiderte: „Jch

Leute kommen unda eNun dannNach dieſen Worten t ſich der Greis neben mich und wir
e

pp n.
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Abraham Black
ſchlägen ſtill, und vom Rade her kam die Antwort:
weſt, Herr!“

Der Bootsmann lmanöver. „Blaßt den Fochen W Pieägrn e z
zurück, der gewiſſenhaft die Segelmanöver überwachte. Die Topp-
gäſte höher hinauf. tten und Blöcke wurden klar ge

ie ganze Beſatzung arbeitete mit lebhafter Unruhe in den
egeln.

Ueber dem Großmaſt arbeitete Abraham Black. Der Neger
ute ſich über den aufkommenden Wind. Als die erſte Bö das

e e, die Segel blähte und prahleriſch durch das Tau
werk raſchelte, fing Abraham Black an zu ſingen. Ein phantaſti-
ſcher Anblick, wie er hoch oben an den Spieren entlang lief, die
Schwankungen des Schiffes mit dem Körper auszugleichen ſuchte.
ſang und arbeitete. Ein fremdes, dunkles Tier ſchien mittendrin,
z chen weißen Segelbergen und verwirrendem Tauwerk zu

nungen.

Abraham Black war beinahe beleibt. Die Kugel
ſeines wollhaarigen Schädels ſa t unmittelbar auf dem rund-
lichen Körper. Die ſchwere ft des ſchwarzen Seemannes, die
er für die Arbeit aufzubringen hatte, ſchien nur in ſeinem Rumpfe
geborgen zu ſein, zu deſſen unbeweglicher Fülle die Lebendigkeit

HaUnansehnliche Hände
Das Braunwerden der Hände beim Vorrichten von Obſt,

Kartoffeln, Möhren und dergleichen iſt der Kummer vieler Haus
frauen. Beſonders an den Nagelrändern und Hautflächen nützen
ſelbſt Bürſte und Seife meiſtens wenig. Da iſt es vor allem not
wendig, die Säuberung gleich nach der Arbeit vorzunehmen. Nimmt
man aber dazu etwas Eſſig in die hohle Hand und ſtreut darauf

Ata, ſo wird man, nach tüchtigem Reiben und nachdem
an Fingerſpitzen etwas hat einwirken laſſen, die

Hände nicht nur raſch, ſondern auch mühelos gereinigt haben und,
einer Nachbehandlung mit etwas Hautcreme, den Händen die
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der Arme und Beine kaum paſſen wollte. Abraham Black beſaß
Bärenkräfte. Hoch oben, in der Takelage, nahm er ſich faſt
zwergenhaft aus. Hatte der ſchwarze Seemann feften Boden unter
den en, ſo geriet er in ſtändigen Gegenſatz zu ihm. Er ſtolperte,chwankte und ging ſo ungeſchickt, daß die Paſſanten ihm nach

ächelten. Wenn aber der Pfiff zum Segelmanöver über das
ftvoll griffen die Arme und vioßen Füße in die Taue. Der

ſchwere Rumpf, der frei ſchwebte, nahm alle Arbeit mit einer
Sicherheit an, die b tierhaft wirkte. Oben, in der freien
Luft, auf ſchwankenden Tauen, allein, auf eigene Kraft geſtellt,
lebte dieſer ſtille Menſch auf. Bei der Arbeit mußte er ſingen.
Mit wundervoller Stimme ſang er wüſte Segellieder. Die Texte,
die er ſang, waren ihm kaum bewußt. Das Unflätigſte ſang er
mit tiefer Jnbrunſt, ſo, wie er in ſeiner Kindheit die Oratorien
in der Kirche geſungen hatte. Wenn er in den Toppen ſang, dann
wurden die anderen ſtill. Die heiſeren Schreie verſtummten, und

lauſ auf ſein Lied oder ſummte gefällig den Refrain mit.
nd die Freiwache, die ſchweigend unten auf Deck ſaß, den Rauch

der zu wallenden Ringen und Figuren formte und
gegen den ſamtblauen Himmel ſetzte, horchte in ſich hinein. Wenn
Abraham ſang, hörte man ſelbſt die dumpfen, unruhigen Schritte
des Steuermannes auf der Hütte nicht mehr. Horchend blieb er
ſtehen und dachte darüber nach, woher der ſchwarze Seemann dieſe
göttliche Stimme habe. Wenn der Sturm über das Waſſer ge
patio kam, pfiff und heulend durch die Takelage fuhr, dann ſang

braham Black nicht mehr. Mit keuchendem Atem zwang er die
Segel in den Wind und ſchrie ſeine Lieder dem Sturm entgegen.
Die innere Heftigkeit ſeiner Stimme war ſo ſtark, daß ſie faſt krähte
oder bellte; lauter als der aufkommende Sturmwind. In ſolchen
Situotionen kam das Tier aus ihm heraus, aus dem bärenſtarken
Rumpfe, und ſetzte aus Freude am Spiel die einfache körperliche
Kraft gegen das Wüten des Windes. Jmmer galt dem Tiere Kraft
mehr als Schönheit.

Es war ſeltſam mit ihm. Die herrliche, ſtarke Stimme wohnte
in einer kräftigen Bruſt, aber das Hirn hatte dieſe kraftvolle Frei
heit nicht en. Abrahams Geiſt war arm und ſeinen Augen
mangelte das Wiſſen um die einfachſten Dinge des menſchlichen
Lebens. Er war ein animaliſcher Menſch ein ſchönes Tier

Die Somme verſteckte ſich hinter der Kimmung. Die geblähten
Segel und hohen Maſten ſtanden geiſterhaft gegen den nachtdunklen
Himmel. Die Bugwelle ſchäumte; im Kielwaſſer kniſterten Funken,
Ab und zu zog eine 456 Qualle an der Außenhaut vorüber. Sie
ſchimmerte wie ein Licht hinter glasgrünem Schirme. Dunkel undausgebreitet lag die See um das Sdiff. Die Finſternis vermählte

Himmel und Meer. Der Mond ſtieg am Horizont auf. Sein
blaſſes Licht leckte mit eben lebendigen Flammenzungen über
das dunkle, bewegte Waſſer. Es loderte ſilbern, wie in den Tiefen
eines el Vulkans.r s. Die Nacht wurde im violetten Licht des

Die Freiwache lag auf dem Deck inde u u e angee Sändli o Abrahamerkſam nach den rauſchenden Segen m un ev

„He Abraham! Laß uns fingen!“nsſchreckte aus ſeiner gleichgültigen Stumpfheit or und verden Smott an: u 53 wer ren
blieb die Frage in der Luft hängen. Dann rief eine Stimme barf
durch die Dunkelheit: „Singen wollt ihr? Los denn,
„Bonnie Dunee“!“ Abraham ſchwieg und drehte ſich langſam nach
der Richtung, aus der die Antwort gekommen war. „No
ſingen anderes!“

Schwermütig hob ſich die Melodie über das Meer hinaus Sie
klang wie die alten Lieder, die die Neger mit en, braunen
Augen in die Nächte ihrer Zuckerrohrfelder hineinſingen. Alles
Dunkle ſtrömte aus Abrahams Seele in dieſes Lied, zu dem das
Meer rauſchende und ſchwere Akkorde beiſteuerte:

„Nur die Sonne glüht,

n eheKeine Blume n
Und kein Vogel
Nur der Wind, der ſingt: Adel

mee

allo, Mann! Hallo! Briſfe kommt auf! Steuert
Südweſt!“ Das Ruder wirbelte herum, ſtand nach gut

s

los,rauhem Kehlton gaben 33 Leute der

„Jonetta“ die ausgeführten Schiffsbefehle an den Bootsmann

d fuhr, dann war Abraham Black in ſeinem Element
a
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(Eeſchäftsſelez Teleyden K.
Nationa'ſozialiſtiſcher Schulaufban

Hie Wert wankt, der Ver ailler Vertrag w ed beſeitigt
Die Oeffentlichkeit erinnert ſich noch des Le um die Wahl

der Elternbeiräte in dieſem Jahre. Mit Vehemenz ſtürzten ſich ſeiner
zeit die Nazis in den Kampf, um auch hier an die Macht zu kommen,
„legal“ natürlich. Mit banger Sorge ſahen die Chriſtlichen die Kraft
entfaltung der Nazis und der Krach im „nationalen“ Lager war greß
Aber auch die weitere Oeffentlichkeit fragte ſich, welche Gründe die
Nazis veranlaßten, 53 ſo in geiſtige Unkoſten zu ſtürzen. Kultur-
belange? Nun, von Kultur war und iſt auch heute bei den Nazis keine
Spur, und was ſie in dieſer Beziehung ſagen wollten, taten beſſer
die Chriſtlichen. Nachdem nunmehr die Nazis in den Elternbeiräten
beinahe die Macht in den Händen haben, bekommt die erſchütterte
Oeffentlichkeit Kenntnis von den umfangreichen Plänen der NEDAP.
in den Elternbeiräten. Die Elternbeiräte ſollen ein gewaltiges Macht-
inſtrument dieſer Partei ſein, um den „Erbfeind“ zu beſeitigen. Vor
erſt ſoll mit dieſen Beiräten der Sturm auf den Verſailler Vertrag
unternommen werden, und man hofft zuverſichtlich, daß dieſer ſchon
gleich beim erſten Anhieb fallen wird. So hat denn der tüchtige

all onalſoyialin ſage Vertreter bei dem Elternbeirat der Leſſing
ſchule einen Antrag zur Abſchaffung des Verſailler Friedens

diktates geſtellt.

Jn r dann die Verfaſſungsfeiernwegfallenund man will ſtatt deſſen einen Erinnerungstag an den Sieg über den
Fall des Verſailler Vertrages abhalten. Damit aber die deutſche
Jugend nicht mehr von dem maryiſtiſchen Geiſt der Völkerverſtändi
gung verſeucht wird, beantragen die Nazis weiter, daß die Lehrbücher
auf ihren ſtofflichen Jnhalt durchgeprüft werden und nur noch„deutſche“ Aufſätze in den Büchern ſtehenbleiben. SA. und SS. iſt

bereits aufgeboten, um den übrigen Jnhalt mit Stumpf und Stiel zu
beſeitigen. Von Anträgen, den Unterricht in der Schule mit Hand
granaten werfen oder Uebungen am Naſchinen-
gewehr zu bereichern, hat man vorläufig noch abgeſehen. Man will
erſt die Entwicklung des Schleicherſchen Vorſtoßes im Völkerbund ab-
warten. Jnzwiſchen ſoll der Wehrgeiſt durch Anhören von Militär-
märſchen im Rundfunk gepflegt werden.

Regierungsperſonalien
Regierungsinſpektor Dieſel tritt am 1. September 1932 vom

Oberverſicherungsamt zum Dezernat A 1 (Ruheſtändler- und Hinter
bliebenenbüro). Der ſtaatliche Bürohilfsarbeiter beim Landratsamt
Bitterfeld, Regierungspraktikant Heſſe, tritt am 16. Steptember
vorübergehend zum Oberverſicherungsamt. Der Regierungsoberſekretär
Günther, welcher zum 1. September zur Regierung zurückbeordert
wurde, wird dem Landratsamt Eisleben noch bis zum 10. September
belaſſen. Am 11. September tritt er zur Domänenabteilung.

Zur Ausbildung werden überwieſen: r le e
Holland ab 1. Oktober bis 31. Dezember 1932 der Kreiskaſſe Halle
(nicht Merſeburg); der Regierungsbürodiätar Steinert vom 1. Sep-
tember bis 30. November 1932 dem Perſonalbüro.

Hohenweiden. Eine Leiche gelandet. Jn der Nähe von
Planena wurde aus der Saale eine männliche Leiche gelandet und
von der Kriminalpolizei beſchlagnahmt. Die Perſonalien des Toten

ſind unbekannt. t

Areis Cuerfurt
Arbeiterkinder gen

Mücheln. Wie in Neumark vor einigen Wochen, wurde am Mitt-
woch auch hier eine Kindergeſangsgruppe ins Leben gerufen. Sie iſt
als ſelbſtändige Kinderrepublik gedacht und ſoll gleichzeitig auch für
geſanglich geſchulten Nachwuchs für unſere Arbeiter-Geſangvereine
ſorgen. Die Ausbildung der Kinder Kung durch den hier im Geiſel
tal gut bekannten Dirigenten und Muſiklehrer Neubert (Merſeburg).
Die Unkoſten ſind gering und ſollte deshalb jeder Parteigenoſſe und
Freund des Arbeitergeſanges ſein Kind in dieſe Uebungsſtunden
ſchicken. Dieſelben finden jeden Mittwochabend 17 Uhr im Lokal Tyroff
in Lützkendorf ſtatt. Wegen einheitlicher Einübung der Kinder wird
die Aufnahme nur noch 14 Tage ſtattfinden und dann erſt wieder in
einem halben Jahr.

Eine wichtige Verſammlung
Mücheln. Sonnabend, den 3. September, abends 8 Uhr, findet im

Lokal Tyroff eine Verſammlung der Eiſernen Front ſtatt, in welcher
Reichstagsabgeordneter Albert Bergholz (Zeitz) über die gegen-
wärtige politiſche Lage und die Vorgänge hinter den Kuliſſen des
Reichstages ſprechen wird. Gäſte können eingeführt werden.

Werbung mit dem Poſtſtempel
Laucha. Um für das Glockenmuſeum zu werben, ſoll vom 1. Okto-

ber ab ein neuer Poſtſtempel eingeführt werden. Er trägt in der
Mitte eine frei ſchwingende Glocke und die Umſchrift: Laucha
a. d. Unſtrut, die Stadt mit dem einzigen deutſchen Glockenmuſeum.
So wird auch auf dieſem Wege das Muſeum, das ſeit ſeinem Beſtehen
ſchon eine große Anzahl Beſucher hatte, in Deutſchland immer mehr
bekannt werden.

Fure
Erfo'greiches Kinderfeſt der Arbeiterſportter

Dieskau. Der Arbeiter-Turnverein Dieskau und der Arbeiter
Radfahrverein Dieskau veranſtalteten vor kurzem ein gemeinſchaft
liches Kinderfeſt, das einen ſehr guten Verlauf nahm. Es hatten ſich
220 Kinder gemeldet. Mittags um 1 Uhr fand unter ſtarker Beteili-
ing ein großer Feſtzug ſtatt. Auf dem Feſtplatz gab es ein buntes

reiben bei allerlei netten Spielen. Auch ein Karuſſell und eine Seil-
bahn erfreuten die Kinder. Die Geſamtzahl der Anweſenden betrug
450. Jn der Dunkelheit wurde ein prächtiger Fackelzug durchgeführt.
Die Veranſtaltung war rin i die Arbeiterſportbewegung.

ädels trat dem Arbeiter-Turn-Eine große Anzahl Jungens und
verein bei. Nur weiter ſo!

Die leſe Woche des meteorologi
r ſtarker Erhitzung, die am Ende der Vorwoche in Mittel
und Süddeutſchland das Queckſilber vielfach wieder auf 31, in Er-
furt und Magdeburg ſogar auf 33 Grad Wärme anſteigen ließ, er
wartungsgemäß zwar etwas veränderlich, aber immer noch durch-
aus ſommerlich, und die Temperaturen überſchritten täglich nicht
unerheblich 20 Grad. Jn manchen Gebieten wurden auch noch 25
bis Grad Wärme erreicht, und nur vorübergehend war es in
einzelnen Gebieten etwas kühler, ſo daß zum Beiſpiel am Montag
in Dresden nur 17 Grad als Höchſttemperatur verzeichnet wurden.
Dagegen machte ſich das Vorrücken der Jahreszeit in einem

beträchtlichen Abſinken der nächtlichen Temperaturen
bemerkbar, und zwar vorwiegend im nordweſtlichen Binnenlandſowie ſtellenweiſe an der Oſtſeeküſte. So ſank in der Nacht zum
Dienstag das Queckſilber in ren auf 6, in Hannover ſogarauf 4 Grad Wärme. Die ſtärkeren iederſchläge traten durchweg
in Begleitung von Gewittern auf, ſo am Sonntagabend in Sachſen,
wo Chemnitz 28 Millimeter Regen hatte. Am Mittwochabend kamen
in einem Teil von Oſtpommern ſowie im Alpenvorland ſehr er-
giebige Regenmengen in Begleitung von Gewittern vor.

Bemerkenswerter als die über dem Feſtlande nach den letzten
Regenfällen nunmehr ziemlich ausgeglichene Druckverteilung iſt eine

Warm, heiter und trocken
Das Wetter der nächſten Woche

n Sommers verlief nach meter

bereits herbſtlich ſtark ausgeprägte Depreſſion im Nordweſten desErbiciis in deren über land lagernden Minimum das Baro-

Amfangreiche Diebſtähle aufgeklärt
Könnern. Von der halliſchen Kriminalpolizei wurde der ſeit länge-

rer Zeit geſuchte Otto Schöne feſtgenommen, dem zur Laſt ſtwird, in Aerndſee und anderen Orten der Altmark Einbrüche verübt

zu haben. Seine Komplicen ſind deshalb bereits mit Zuchthaus be-
ſtraft worden. Sch. iſt dringend verdächtig, auch in der hieſigenGegend größere Einbruchsdiebſtahle begangen zu haben. Eine Haus-
ſuchung bei ihm förderte umfangreiches Beweismaterial zutage Feſt

nommen wurde ferner noch die im ſelben Hauſe wie Sch. wohnende
nni B.

Jireis Deſitzscſ
Defitua c Ftacit)

Aebeifsdienft im Kreiſe Delitzſch
Die Verwaltung des Kreiſes r hat gemäß der neuen Ver

ordnung über den Freiwilligen Arbeitsdienſt umfangreiche Arbeitenim Gebiete der J enoſſenſchaft Delitzſch-Schenkenberg in die
Wege geleitet. Etwa 100 Abel reiwillige werden vorausſichtlich auf

die Dauer mindeſtens eines Jahres beſchäftigt werden. u
ſind umfangreiche u e Dränagen ſowie die Anlage
eines Fiſchteiches. Träger dieſer Arbeiten ſind die Rieſelfeldgenoſſen-
ſchaft und der Jungdeutſche Orden, während die Leitung der Arbeiten
in den Händen des Kreisbauamtes liegt.

Kreis Sorgou
Jorgeam C Ftackt)

Stromregulierung durch Freiwilligen Arbeitzdienſt.
Torgau. Jetzt iſt auch mit den Arbeiten in der Elbe bei Tauſchwitz

unweit Belgern begonnen worden. Die Arbeiten, bei denen mit der
Zeit 250 Arbeiter beſchäftigt werden, führt eine Arbeitsgemeinſchaft
von zwei Berliner Firmen und einer Naumburger Firma aus. Es
werden nicht weniger als 22 Buhnen zugeſchüttet und 9 Buhnen ver-
kürzt bzw. ganz beſeitigt werden. An dieſer Stelle iſt der Strom be
ſonders gefährlich, vor allem bei Hochwaſſer, wenn die Buhnen nicht
geſehen werden. Die Folge ſind Havarien, die der Schiffahrt un-ermeßlichen Schaden zufügen. Es werden bei dieſen Arbeiten rund
140 000 Raummeter Boden bewegt, ſo daß man ſich eine Vorſtellung
von dieſen etwa vier Monate in a nehmenden Arbeiten machen
kann, die im Wege des Freiwilligen Arbeitsdienſtes ausgeführt
werden.

Wo bleibt der eiſerne Veſen?
Der „Torgauer Zeitung“ wird aus ihrem Leſerkreiſe ein Artikel

mit gleicher Ueberſchrift übermittelt. Jn dieſem Artikel wird von der
„ungenügenden Zahl“ der abgebauten Oberpräſidenten, Regierungs
präſidenten und Landräten geſprochen. Dieſe Beamten, die durch das
„Syſtem Papen-Bracht“ abgebaut wurden, hatten nur einen Fehler
gemacht, nämlich zu ſtark ihr Bekenntnis zu der republikaniſchen
Staatsform und Weimarer Verfaſſung abgelegt.

Da eine Reihe „neuer Parteibuchbeamter“ der Deutſchnationalen
und Nazis ſehnſüchtig wartet, empfiehlt der Artikler den ſofortigen
Abbau aller republikaniſchen Beamten. Er ſchreibt, daß „als Erſatz
überreichlich Beamte vorhanden ſeien“. Ganz offen werden erfahrene
Männer, die in fachlicher Qualität Hervorragendes geleiſtet haben,
denunziert. Nach dem J dieſes Artikels kann man ſehr leicht für
unſere Leſer den Schluß ziehen, daß ein e Lehrer der Artikel-
ſchreiber iſt. Die Lehrerſchaft hat es ihm nämlich ganz beſonders an-
getan. (Wegen der Mittelſchulrektorſtelle. D. Red.) Es iſt ihm un
verſtändlich und unerträglich, „wenn Perſonalreferenten mit dem

des verfloſſenen Syſtems noch immer ihres Amtes walten.
s Provinzialſchuſkollegium und die Lehrerſchaft wolle man nicht ver

geſſen! Auch die Schutzpolizei darf unter keinen Umſtänden vergeſſen
werden. Wir nennen heute noch keinen Namen, wir ſind aber dazu
bereit, nur wer zuverläſſig national iſt, darf auf ſeinem Poſten
bleiben. Bei den Entlaſſungen dürfte eine ganze Reihe dieſer Herren
überhaupt keinen Anſpruch auf Penſion haben.“

So in dieſer Form geht es in dem Artikel weiter
L dürfte ſchließl unbekannt ſein, daeilt er v e1918/19 war, der ſie aus der zweitklaſſigen ung ihrer Vor

kriegstätigkeit in a geſellſchaftlicher Beziehung

Nach dem Artikelſchreiber eröffnen ſich für die mittleren
und unteren Beamten im „Dritten Reich“ herrliche Perſpektiven.
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am Donnerstag bis auf 7590 Millimeter gefallen war. Ein
Ausläufer dieſer Depreſſion war es auch, der am Mittwochabend
die ſtarken gende in Oſtpommern auslöſte; ihm folgte aber
auch dort Druckanſtieg, und es ſcheint überhaupt, daß das zentraleTief über Jsland nordoſtwärts nach dem Eismeer weiter tet ne
die gen bei uns nennenswert zu beeinfluſſen. e Vahr
ſcheinlichkeit ſpricht jedenfalls dafür, daß der Ausläufer des Azoren-
maximums weiter nordoſtwärts vorgetragen wird, und daß ſich
demgemäß

bei uns eine neue Periode ruhigen, heiteren und trockenen
Hochdruckwetters einſtellt,

war mit größererwie ſie der Nachſommer ſehr häufig bringt, undNeigung zu Beſtändigkeit Wkhrent der Hochſommemoſgte

Störungen dürften vornehmlich von neuen Randwirbeln des Js
landtiefs und von einer neuen weſtatlantiſchen Depreſſion aus

ehen, die aber erſt zu Beginn der Woche den Ozean überſchritten
ben wird. Dieſe Störungen werden ſich vorausſichtlich auf den

Weſten und das Küſtengebiet beſchränken, wogegen das Binnenland,
zumal ſeine ſüdlicheren Teile, begründete Ausſicht auf miſt ſchönes
und ſonniges Wetter mit noch ziemlich hohen Tagestemperaturen
bei Winden aus öſtlichen Richtungen hat. Die Nähe des Herbſtes
wird ſich freilich ſtellenweiſe durch kühle Nächte und Frühnebel zum
Ausdruck bringen.

e

Auch ſie ſollen, ſoweit wie ſie nicht das richtige Parteibuch in derTaſhe halen nach Anſicht dieſes Herrn beſeitigt werden. Es könnte

aber dieſem würdigen Beamtenvertreter recht bald anders gehen, denn
ihm dürfte es ja nicht bekannt ſein, daß ſogar im Jahre 1912 bei den

eichstagswahlen die Feſtſtellung gemacht werden konnte, daß die
Beamten der Berliner Schutzmannſchaft, Poſt, Bahn und die Hof-
beamten, ſoweit wie es ſich um untere und mittlere Beamte handelte,
zu 75 Prozent der SPD. ihre Stimme gaben, die ſie dann 1918 aus
ihrer erbärmlichen Lage befreit hat. Die Reaktion will allerdings auch
hier wieder Vorkriegsverhältniſſe ſchaffen.

Jn unſerer ſchnellebigen politiſchen v dürften die Dinge ſich in
Deutſchland aller Vorausſicht nach recht bald ändern. Dann allerdings
wird es an der Zeit ſein, mit dem „eiſernen Beſen“, wie es der
Artikelſchreiber wünſcht, in den bürokratiſchantirepublikaniſchen Amts
ſtuben der deutſchen Republik gründlich auszufegen. Die Fingerzeige
dazu hat das Syſtem „PapenBracht“ deutlich am 20. Juli in
Preußen gegeben.

Selbſtmord verübt
Der Angeſtellte der Kreisſparkaſſe Martin Walther hat ſeinem

Leben durch Erhängen ein plötzliches Ende gemacht. W. ſtand im
36. Lebensjahre und war ſeit 1917 bei der Torgauer Kreisverwaltung
als Angeſtellter tätig. Die Gründe der Tat ſind völlig unbekannt.

Durch Einatmen von Gas verübte gleichfalls eine 29jährige Tor
gauerin in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag Selbſtmord.

Geſchäftsoffener Sonntag. Am Sonntag, dem 4. September, ſind
in Torgau alle Geſchäfte in der Zeit von 11 bis 18 Uhr anläßlich des
bevorſtehenden Jahrmarktes im September geöffnet.

Aufklärungsarbeit der Gewerkſchaften
Annaburg. Die am Mittwochabend vom Fabrikarbeiterverband im

Lokal „Bürgergarten“ einberufene Verſammlung, welche hauptſächlich

Veteranen der Arbeit äußerſt gut beſucht. Mit aller Anſpannung, der
die alten Kollegen noch fähig ſind, lauſchten ſie den temperamentvollen,
leicht verſtändlichen Ausführungen des Kollegen Eick (Torgau). Jn
längeren Ausführungen ſchilderte der Redner die gegenwärtige poli
tiſche Situation in Deutſchland, beſonders den ſchweren Kampf der
Gewerkſchaften, die beſtrebt ſind, durch praktiſche Vorſchläge zur
Arbeitsbeſchaffung die Arbeitsloſigkeit etwas einzudämmen,
aber bei der ſozialreaktionär eingeſtellten Regierung für ihre Forde
rungen keine Beachtung finden. Nach der mit lebhaftem Beifall auf
genommenen Rede ſprach Kollege Böhme über Organiſationsfragen
und erläuterte eingehend die vom Fabrikarbeiterverband geplante
Werbeaktion zur Gewinnung neuer Mitglieder. Er betonte, daß auch
die alten Kollegen dazu beitragen möchten, um die Gewerkſchaften
ſtark zu erhalten. Nachdem noch einige Anfragen über Krankenkaſſen
weſen geklärt waren, konnte Kollege Böhme die gutverlaufene Ver
ſammlung ſchließen.

Jtreis Ciebemnwerdo
Kreiskonferenz für den Kreis Liebenwerda

Am Sonntag, dem 4. September, vormittags 3810 Uhr,
findet in Biehla im Lokal Engelmann eine Kreis konferenz
der Ortsvereine der SPD. des Kreiſes Liebenwerda ſtatt. Dazu
ſind auch die Vorſtände aller zur Eiſernen Front gehörenden Or-
ganiſationen geladen. Kein Ortsverein darf fehlen!

Tagesordnung:
1. „Der Weg zur Rettung.“ Referent: Reichstagsabgeordneter

Bergholz (Zeitz).
2. Das Wahlergebnis im Kreiſe. Referent: Lehrer Grober

(Lauchhammer).
3. Die nächſten organiſatoriſchen und agitatoriſchen Aufgaben

im Kreiſe. Referent: Parteiſekretär Fraenkel (Tor
gau).

4. Der gegenwärtige Stand der Erwerbsloſen- und Renten-
geſetzgebung. Referent: Gemeindevorſteher Dietrich
(Grünewalde).

5. Verſchiedenes.

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.
Unterbezirk Torgau, Liebenwerda und Schweinitz.

Walter Grober, Vorſitzender.

Straßenpflaſterung geſichert

I l I 16 R15 Gutscheiné
n n. o. 26 n Haar

n orseirscnarf A. Mann

Liebenwerda. Magiſtrat und Stadtverordnete tagten Mittwoch
abend in einer außerordentlichen Sitzung, um ſich mit dem Aus-
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für die alten und invaliden Kollegen beſtimmt war, hatten die r
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zum Gruß!
n Den anEin herzliches Willkommen allen Altersturnerinnen und turnern die Handballſparte noch nicht r eine große Zahl von Alters-

aus dem 6. Bezirk ſowie allen Freunden des Arbeiterſports!
Schwer laſtet die wirtſchaftliche Not auf Euch allen. Trotzdem

aber folgt Jhr freudig dem Ruf, in der tauſendjährigen Gemeinde
Teutſchenthal Euer Alterstreffen zu begehen. Nicht etwa, um im
übermäßigen Feſtesrauſch Eure Notlage zu vergeſſen. Nein, um
Zeugnis abzulegen von dem Geiſte und Wollen des Arbeiterſports
und des Sozialismus. Mehr Lohn, mehr Freizeit, mehr Erholung
ſind neben den Leibesübungen dem Arbeiterſportler Lebene
forderungen geworden. Es gilt für Euch Altersturnerinnen
und turner, diejenigen vom Arbeiterſport zu überzeugen, die mit
Euch in den Büros, den Fabriken oder auf den Stempelſtellen zu
ſammenkommen.

Mit dieſen Gedanken begehen wir das 2. Bundes-Alterstreffen
in Teutſchenthal. Einmal im Jahre ſei ein Tag den „Alten“
geweiht. Tummelt Euch im Spiel oder Wettſtreit auf dem Sport
platz oder im Gemeindebad und fühlt Euch an dieſem Tage mit den
„Jüngeren“ eins. Helft uns, durch ſicheres und diſzipliniertes Auf-
treten auf den Straßen, den Gedanken des Arbeiterſports in noch
viel weitere Kreiſe zu tragen. Der Gegner ſchaut auf Euch. Unſer
Erfolg iſt auch Euer Erfolg.
e D „Frei Heil!“ unſeren Schweſtern und Brüdern aus dem

zi
Ein „Frei Heil!“ aus Teutſchenthal von der geſamten Arbeiter

ſchaft.

Wie kommt man nach Teutſchenthal
Hoffen wir, daß der Wettermacher an dieſem Tag auch in Teut

ehende Sonntag, der 4. September, iſt der Tag der Alten im Arbeiter-Turn- und Sportbund. Mit dem ſprühenden
rei Bezirken und des Bundesſie dieſem Tag in r W e Gruppen, Bezirken u v u

kennt, we darin die Alten zum Vorbild.
r unermüdlich eintreten für den Bund unter deſſen Loſung:

Friſch Frei Stark Treu!

9 Uhr: Fauſtballſpiele:

Der Feſtausſchuß. mittag) und Trommelballſpiel (Frauen Ammendorf Fichte Halle
16.10 Uhr: 4)X75-Meter-Pendelſtafette. 16.30 Uhr: Fußvallſpiel

alter Herren (während der BeſtenVormittag). 17.30 Uhr: Handballſpiel alter
zirksmannſchaft Freundſchaftsgruppe).

Alterstreſfen in Teutſchenthal

zu amene alten Kämpfer und Kämpfe
ncherorts auf die eindrucksvollen Aufmärſche verzichten. Jhrem

Ja Die JuVor Sie wünſchen der alten Garde zu

rt verſchafft haben, und ſo iſt es Pflicht eines jeden, den intſchen weilenden Genoſſen cuch e Anweſenheit zu danken.

Durch den noch nicht langen Beſtand der Handba

i Mannſchaften zuielern. Trotzdem iſt es gelungen,3 ſie die Konkurrenz derM rauſelleß die allen zeigen wollen, da

Programm für Sonnabend
Kommers:

1. Konzert: te Halle. 2. Arbeiter Geſangverein Teutſchen
thal. 3. reiübungen Freundſchaft 4. Gymnaſtiſchee ſtädt). Man 6. Arbeiter
Geſangverein Teutſchenthal. Pauſe Konzert der FichteKapelle).
7. Arbeiter Geſangverein Teutſchenthal. 8. Stabübungen (Kleinkugel).
9. Keulenübungen (Fichte Halle). 10. Pferdturnen 2
gruppe). 11. Turnerinnen (Ammendorf). 12. Akr (Döllniß).

re

üdlichen Teile des Mansfelder Seekreiſes liegen die beidenu el u hie e einden Ober und Unter
teutſchenthal in dem faſt 35 Kilometer langen Tale des

ravmen Würdebaches. Teutſchenthal mit ſeinen 4000 Ein
iſt weder eine ausgeſp noch eine r

r

umliegenden vuben

4

lweſens wurde unter der Aera eines ſozialdemokratiſchend Se kleine Siedin Angriff genommen.
Später in den
ſchaftliche Lage verhinderte den weiteren Ausbau. Jmmerhin be
itzt jetzt Unterteutſchenthal Wohnungen genug.ſie e veännie lagen benfau r im argen. Deshalb

wurde der Bau einer eten Schul erörtert und dank der Jnitia-

tive des ſozialdemokratiſchen Gemeindevorſtehers auch durchgeführt.
Teutſchenthal beſitzt heute eine der modernſten Landſchulen

ganz Deutſchlands.
Seit gwei Jahren beſitzt Teutſchen auch eine Waſſer-
itung. Au dem Gebiete der Körperpflege hat dieGemeinde Vorb t geleiſtet. Teutſchenthal beſitzt einen Sport

latz, der allerdings noch verbeſſevungsfähig iſt, eine mu tergültigeZu e und eine vorzügliche Badeanlage. Dies alles iſt ein
angsvorträge und Konzert der Fichte-Kapelle. Schluß 11 Uhr.Veſgeſgenelgerhei bieten die Auskleidezellen des Bades.

Programm für Sonntag
6.30 Uhr: Wecken rin 9.30 Uhr: Konzert im Bade.

leinkugel Halle; 9 Uhr:
Ammendorf „Friſch auf“ Schkeuditz; 9.40 Uhr: Dieskau Bruckdorf.
10.30 Uhr: 75-Meter-Lauf (40 Teilnehmer). 11 Uhr: 4275-Meter
Stafetten (Pendel). 13 Uhr: Feſt um zug. Stellplatz vor dem Lokal
Lange. 14 Uhr: Freiübungen und Frauen). 14.30 Uhr:
Geräteturnen (Kürturnen). 15 Uhr: Ku und Tanziehen
(Mannſchaftskämpfe). 15.30 Uhr: Fauſtballſpiel (Sieger vom Vor

die
erren (komb. Be

Ab 15 Uhr im Bade

Halbzeit 75Meter

chenthal unſer Bundesgenoſſe iſt. Die wenigen Stunden vor dem Staſetten, Schwimmen, Sprünge, Tanuziehen und ſonſtige waſſer-
reffen müſſen noch benutzt werden, jeden „Alten“ aufzumuntern, die ſportliche Vorſührungen.

Sorgen an dieſem Tage von ſich zu werfen und mit uns den Tag in
ſchöner Harmonie zu verleben.

Einige Hinweiſe, wie uns die Arbeit erleichtert werden kann
1. Alle Teilnehmer treffen in Teutſchenthal am Sonnabend R Handballkreiſen eine ann

z in Eis Möge das Spiel ein wertvoller Bauſtein in dem Gefüge der Vermit dem Zuge ein, der um 18.33 Uhr von x n anſtaltung in Teutſchenthal ſein. K.dorf um 18.58 Uhr eintrifft. Dieſelbe Je
nehmer, die per Rad oder aus anderen Richtungen als Halle kommen.

2. Sofort ins Lokal M. Lange zum Empfang der Quartierſcheine.
Dann bei dem Quartiergeber vorſtellen. Um 8 Uhr beginnt der
Kommers im Bade.

i i itlauch bei den Fußballern großen Anklang gefundenAm Son treffen alle Teilnehmer, die ab Halle kae t d aller hatten gegeigt,
7.44 Uhr, Eisdorf an 8.06 Uhr, ein.

nthal kommen. Vor allem müſſen die Fauſtballmannſchaften
pünktlich anweſend ſein. Alle diejenigen, welche

ausgabe und am Sonntag in der gen von 9 bis 11 Uhr im Lokal
M. Lange; auf keinen Fall an der Kaſſe des Feſtplatzes. Das Pro

ramm aus der Zeitung ausſchneiden und mitbringen! Vor allen
ingen wird ein hemmungsloſes Abwickeln des Programms erwartet.

Dabei müſſen die einzelnen Leiter der Vereine mithelfen und ihre
Genoſſen zu den Sportarten dirigieren.

Kleidung: Lange weiße Hoſe, weißes Hemd. Die Sportler und r. v
Turnerinnen wie üblich.

Alterstreffen der Handballſparte
Große Vorbereitungen treffen alle Sparten, um das Alters (Fichte)

treffen zu einer gewaltigen Demonſtration des Arbeiterſportge
dankens zu machen. Von allen Sparten werden unſere treuen alten 100 Meter, an der
Kämpfer der Oeffentlichkeit zeigen, daß ihr Geiſt und Wille uner nehmen, gelaufen.

ſchütterlich iſt in der h uns geſteckten Ziele und zu Start, Fäm.mindeſt in der Behauptung der bereits erkämpften Poſitionen. Es
iſt dringender als je notwendig der Jugend zu zeigen, daß ihr anden bei dem Alterstreffen verſammel
Rückhalt gegeben iſt.

Des andballſpiel iſt eine Sportart, die ſich erſt in den letzten Bauausſchuß und Vorſtandsmitglieder ebenfalls
Jahren zu einem der Hauptfaktoren der Spielbewegung des Ar

ieſes lebendige kampffreudige Spiel lehrten, waren ſich ſicherlidi
nicht bewußt, was für eine Freude ſie den heutigen A ern da
mit bereitet haben. Alles ſpielt heute Handball: die Jugend, dieſſtunden des Arbeiter

auch wieder ein ſolches Treffen der Alten. Jm vorigen Jah
noch keine ein Gegner aus Leipzig verpflichtet, während dieſes Jahr die Be

Feſtabzeichen haben, empfangen dieſe am Sonnabend bei der Quartier a zwei Mannſchaften aus dem Bezirk w.

Blau: Ulrich (RotWeiß)Schaumburg (Fichte) l (Merſeburg)
Müller (Hohenthurm) Sag (RotWeiß) Pauder (Beuchlitz)

Pallas Friedrich inkler Heinicke idt(Fichte) (Hohenthurm) (Fichte) (Hohenthurm)
Haaſe (Fichte)

Rauer (Hohenthurm) Pierer (Kayng)
Schmidt (Fichte) Melde (Fichte) Schobes (Merſeburg)

Roder Butzmann Friedemann Ratſch Nilius(Kayna) (RotWeiß) (Kayna) (RotWeiß)

ten Altersturnern ein ſtarker Vereinsmitteilungen

beiter- Turn und Sportbundes ausgebildet hat. Die uns gern und II. Handballmannſchaft von zur Kenntnis, daß die Spiele mit ichte
rlt

Ammendorf am 4. September kran
Teutſchenthal ausfallen müſſen.

unter ihnen eine
n ſchon heute invon früheren „Kanonen“, die wirken zu ſ

herwworgevufen hatroße Spannu

Fußball-Wettkampf der Alten
Das im vorigen Jahr in Halle ſtattgefundene Alterstreffen hatte

Die Alten der
daß ſie auch noch Fußball ſpielen können.

nthal am 4. September bringt r
re war

ie Veranſtaltung in Teutſchenthal

at. Alle frühere Kananen ſind vertreten. Die Mannſchaften
eißen Blau gegen Rot und treten in folgender Aufſtellung an:

Nach Beendigung der erſten Spielhälfte wird eine Stafette über
Blau und Rot mit je zwei r teil
Die dickſten beider Mannſchaften ſind mit am

Fichte Halle. Alle Arbeitsdienſtwilligen Freitag abend Treffen in der Turnhalle

Fichte Ammendorf. Dem Schiri Bauermann (Zwintſchöng) und der I.

itshalber und wegen des Alterstreffens in

Tiſchtennis. Wer V am Tiſchtennis hat, der ſehe ſich mal die Uebungs-

Frauen, die Turner und die Altersturner.
darüber klar, daß ihnen die heutigen Altersturner eine billige Sport neuer Mitglieder ſtatt.

e

Alle dieſe ſind ſich r von 4 bis 6 Uhr, Dienstags von 8 bis 10
iſchtennisvereins 1932 an. v Montags und

r und Sonntags vor
Uebungslokal Volkspark. Dort finden auchittag von 10 bis 12 Uhr.

Auskunft erteilt: Hermann Kutſcher, Volkspa

artige Entwicklu

Verdienſt ſozialdemokratiſcher Kommunalpolitik. Die Sozialdemo-a W dem r in r poglhe nur mehr eine Sekte
war, iſt heute zu einem Machtfaktor orden Von Jahr zu
Jahr ſtieg das Vertrauen der Gemeindemitglieder zur SPD. Wardie öenenderertetng i 1929 aus vier Bürgerlichen, 3 KPD.
und nur zwei SPD. Vertretern zuſammengeſetzt, G gehören ihr
jetzt 7 Vertreter der SPD., 4 Bürgerliche und 5 KPD. Vertreter
an. Auch die Se wer t ſehr ſtabil. An Kultur-aniſationen der Arbeiterſchaft beſte in Teutſchenthal: Ein

itergeſangverein, ein Schachklub, ein ArbeiterRadfahrerverein

a Tr n r S e s Wdem Arbeiter-Tuvn und beitrat und ſei eigenommen hat. Der Verein umfaßte 1930 120
Mitglieder. Jn ihm werden alle Sportarten gepflegt. Eine Spal

vom tungskriſe hat der Verein jetzt übe rwunden.
urch die Schaffung der Eiſernen Front ſind alle Arbeiterorgarigiomn noch er zuſammengeſchweißt worden. Die Teut-

ſchenthaler Arbeiterſchaft, die ſchwer unter der Arbeitsloſigkeit zu
leiden hat, freut ſich, daß ſie jetzt die Altergſportgenoſſen bei ſich

77 d hofft, daß das AltersSie t alle herzlich willkommen un ersveteeſen Kampftag wird für unſere Jdeen.

Sporfamtüche Bekanntmarhuntes

udball. I den 4. September.6. Bezirk 7 S r den ptembe 10.45 Uhr: Schwimmer
Ammendorf I Döllnitz estqu 9.45 Uhr: Schwimmer Ammendorf I

n Döllnitz II (Fichte Ammendorf). 9.00 Uhr: Schwimmer Ammendorf SchülerDon o Otto Krauſe.
Aus dem Geſchäftsvertehr

Mederne Hausgeiſter. Früher waren es die Heinzelmännchen, die den Haus
ffrauen zu Hilfe kamen, wenn die Arbeit gar zu groß wurde. Und alte Märchen
erzählen Wunderdinge von ihrem Fleiß, ihrer Geſchicklichkeit und Geſchwindigkeit.

Heute glauben wir nicht mehr an Heinzelmännchen. Dennoch leben und, wirken
dieſe guten Hausgeiſter immer noch. Sie haben nur eine andere Verkleidung an
genommen: heute erſcheinen ſte der modernen Hausfrau in Geſtalt der Sunlicht
Produkte. Sunlicht Seife wäſcht fauber, ſchonend und ſchnell, LuxSeifenflocken
geben zarter Wäſche duftende Reinheit. Suma, das moderne Waſchmittel, Vim,
das ideale Putz- und Scheuermittel, halten das Haus mühelos in ſtrahlender
Sauberkeit und Atlantis haben wir alle als gute Toilettenſeife der Sunlicht Geſell
ſchaft ſchäzen gelernt. Wenn dieſe modernen Heinzelmännchen aber ihre Arbeit
getan haben, dann laſſen ſie als beſondere Gabe noch die SunlichtGutſcheine an
der Stätte ihres Wirkens zurück, für die jede Hausfrau ſo viele nützliche und ſchöne
Dinge erhalten kann oder aber euf Wunſch auch die entſprechenden Barwerte.

5. Klaſſe 39. PreußtſchSüddeutſche Staats Lotterie.

Nachdruck verboten

u
1. September 1932

M. 4
S Sevwinne zu E. 146788 176741 187294

18 Gewinne zu W. 247226387 274864 294678 7 28666 166698 178283 216690
68488 69372 84108 105342 113344 1184631 165418 211360 21278 219845 252067 268444 260240 261698z 27 275377 286821 306802 3501742 349404 351204 354981

e e e e a12900s 130691 148425 180784 161316 i68617

7209 264076 5
bau der Bormann und Stangengärtenſtraße zu äftigen. Die
Vorarbeiten b nun endgültig abgeſchloſſen. Zur Pflaſterung der
Bormannſtraße ſtehen 35 000 Mk. zur Verfügung, die einzelnen
Fonds entnommen werden ſollen, und für die Stangengärtenſtraße
3000 Mk. welche noch aus dem Ueberſchuß des letzten Haushalts-
jahres erübrigt worden ſind. Die Fonds ſollen dann wieder auf

üllt werden mit den eingehenden Marktſtandsgeldern, vor allem
er Waſſerwerksfonds, der auch angegriffen werden mußte. Stein

material iſt ſchon angefahren und mit den Arbeiten wird wohl bald
begonnen werden.

Am 3. und 4. September indet unser JA RESFREST statt.
zu dem wir alle Gesinnonesgevossen herzlichet einladen. Sonnabend
29 Uhr. im Volkspark“: Abendfeier Sprechchor-Revue) Sonotag
vormittag im Ammendorfer Naturfeundehaus- Sport und Spiel
Nachmittag: Lustiges zum Lachen. 5. bis II. September
Foto-Ausstellung im Heim. Weingärten 50.
Eintritt für alle 3 Veranstaltungen 254. Juege diche u. Erwerbslose 154

Fſreis Wittenberg
Abſturz vom Kreishaus

Wittenberg, den 1. September.
Vom Dache des Kreishauſes ſtürzte am Dienstagnachmittag der

21 Jahre alte Klempner Helmut Eivert, der Reporaturarbeiten
verrichtete, ab. Er trug bei dem Sturz ſchwere Verletzungen des
Beckens und der Wirbelſäule davon und mußte in beſorgnis-
erregendem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht werden.

Mansfeſderireise
Auf dem Wege zur Arbeit überfahren

Arnſtedt, den 1. September.
Der 19jährige Tiſchler Otto Zeppernik aus Arnſtedt

wurde am Montag kurz vor Aſchersleben, wohin er ſich zur Arbeit
begab, von einem Halberſtädter Auto überfahren. Verletzungen an
Kopf, Schulter und Oberſchenkel bewirkten, daß er das ußtſeinverlor und ins Krankenhaus gebracht werden bei Der in
ſahrene liegt in ernſtem Zuſtande darnieder. der Sohn eines Landwirts in Haft genommen.

a re alMreis Faongerficusen
Großfeueralarm

Drei Gehöfte in Flammen.
Steinbrücken, den 1. September.

Am Dienstagabend wütete hier ein Großſfeuer, von dem drei
Gehöfte betroffen wurden. Das Feuer kam in einer Scheune des
Landwirts Nebelung aus und griff dann auf die Anweſen des
Landwirts und der Witwe Wiegleb über. Scheune und Stal
lungen der drei Gehöfte wurden ein Raub der Flammen. Die
Feuerwehr hatte einen ſehr ſchweren Stand und konnte nur ſchritt-
weiſe an die Brandherde herankommen. Außerdem waren die
Waſſerverhältniſſe ſehr mangelhaft. Nachdem mehrere Brunnen
leergepumpt waren, gelang es der Nordhäuſer Feuerwehr, eine lange
Schlauchleitung zum Mühlbach zu legen, ſo daß der ermangel
behoben war. Eine Anzahl weiterer Gebäude, die vom er be
droht waren, konnten gehalten werden. Wie verlautet, ſoll Brand

2 26432300079 311933 33735

z5

39844 344017 3462
371620 378386 37561187 3941 s 1

In der heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen
19030

17549 1647 7654 332666 38632521 s J 351M.Gewinne242790 24410 568904 105209 134144 174472 198189 219670
2200 M. 21119 61955 74115 82991 112218 121870
1 3 143825 188370 188799 219101 236481 23808284443 281012 379696 324106 575328 379628 338778
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Im Gewinnrgabe verblieben:Schluß rämien zu ben: 2 Prämien je zu 500000, 100

ſtiftung vorkiegen. Unter dringendem Tatverdacht wurde bereits
2 Gewinn 7550, 250000, 10 zu 25000, 88 zu je 10000, i zu je gönn

h h 1544 zu je 1000, 2676 zu je 500,
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Lancashires Niedergang
Der Anlaß zu dem Arbeitskampf in Lancafhire bis jetzt

haben von rund 200 000 Webereiarbeitern eirog 140 000 dem
Streikaufruf Folge geleiſtet iſt der Konflikt um die
Wiederein ſtellung von 2000 Arbeitern in Burn-
le y. Dieſe haben vor einigen Wochen die Arbeil niedeegelegt, weil
ihre Arbeitgeber ohne vertiragsmäßige Aenderung der gelienden
Tariſbeſtimmungen ihre Werke kurzerhand zu ſelbſt feſtgeſetzten

Arbeiks bedingungen weiker betrieben. Sie fandenſchlechteren

Arbeikskräfte, die die neuen Bedingungen annahmen und weigerken
ſich, auch nach vertraglicher Reufeftſetzung der Löhne, die allen
Arbeiiskräfte wieder einzuſtellen. Der Skreik dieſer 2000 Arbeiter

einſtellung ſelbſt milder Schuld an dem gegenwärkigen
Arbeikskonflikt belaſtel. Das ſt auch

r r nicht r r Hinternfrage. Ausgangs punktauch für den Zwiſchenfall in Burlen

2

Die Lage, in der ſich die Baumwollinduſtrie von Lancaſhire
befindet, zeigt den ganzen Ernſt des Lohnproblems der britiſchen
Teytilinduſtrie. Seit 10 Jahren befindet ſich die Jnduſtrie, die zu
etwa 80 Proz. auf die Ausfuhr angewieſen iſt, in einem hoffnungs
lofen Rennen um den Weltmarkt. Jn mancher Induſtrie mag

J

Verbilligung des Produkts durch Lohnſenkung unter Umſtänden zu

beitrage

um 20 Proz. einer Induſtrie zur Wiedereroberung von verlorenen

jahr 1924 war die engliſche

in

Erſt

des Abſatzes und damit der Beſchäftin. Aer wie kann man erwarten, 2 eine Lohnſenkung

Abſatzmärkten helfen wird, deren Aufnahmefähigkeit durch die
dreißigpr ge Koſtenſenkung, die die Pfundentwertung
bedeutete, ſo gut wie keine Erhöhung gefunden hat?

Keine irgendwie denkbare Lohnſenkung kann der engliſchen
Baumwollinduſtrie, die früher das Rückgrat des engliſchen Exportes
war, ihre chemaligen Erwerbemöglichkeiten wiedergeben. Mehr
als die Hälfte des engliſchen Exportes an Baumwollgeweben ging
vor dem Krieg nach den Märkten des fernen Oſtens, vor allem
Jndiens und Chinas. Während des Krieges ſind neue Konkurrenten
auf dem Markt im fernen Oſten erſchienen. Japan hat England
einen großen Teil des Geſchäftes entriſſen, einen noch größeren
Teil nahm die indiſche Textilinduſtrie weg, die trotz der engliſchen
Verwaltung mit Zöllen geſchützt iſt, während früher eine Umlage
auf Gewebe, das in Jndien produgziert wurde, die engliſche Einfuhr
begünſtigte. Schon in dem verhältnismäßig normalen Nachkriegs

Gewebeausfuhr nach Jndien, wenn
man den Durchſchnitt der Jahre 1909 bis 1913 100 ſetzt, auf 62
gefallen. Inzwiſchen iſt aber die Jnduſtrialiſierung des Oſtens
weiter fortgeſchritten; dazu kam die Schwächung der Kauferaft durch
die internationale Kriſe, und ſchließlich bedeutet der Boykott durch
die Freiheitsbewegung in Indien eine weitere Erſchwerung des
engliſchen Exports. Kein Wunder, wenn die Ausfuhr nach
Jndien nur noch 16 Proz. der Vorkriegsausfuhr
erreicht und die geſfamtengliſche nur noch W Proz.

Trotz dieſer Eatkwiciung haben die Leiter der Banmwoll
aus der veränderken Welllage nicht rechtzeitig

die Konſequenzen gezogen. Weder in der Verkaufsorgani
fallen noch in der Produkllonstechnik haben die Engländer
umgelernk. Der Jndividnaliomus der Einzelunternehmer hat

den Jweigen der Baumwollinduſtrie die Maffenproduklion
auch dort nicht aufkommen laſſen, wo ſie am Platze wäre.

als die Baumwollkriſe durch die Weltkriſe noch verſchärft

wurde, entſtanden große Unternehmungen, um die Stapelware, die
in den indiſchen Bazars abgeſetzt wird, in Maſſen und billig herzu
ſtellen. Aber nun war es bereits zu ſpät. Weil England ſich weniger
als andere Länder den neuen Notwendigkeiten anpaßte, hat es
auch ſeinen relativen Anteil am Baumwollwarenexport in der
Welt nicht halten können; er iſt von noch 54,6 Proz. im Jahre 1924
in ſtetiger Abnahme bis auf 35,3 Proz. im Jahre 1931 zurück
gegangen.

Die kurze und unechte Blüte, die in den Nachkriegs-
jah ren die Induſtrie in einer warenhungrigen Welt erlebte,
würde das Verhängnis Lancaſhires. Damals waren Spinne-
reien und Webereien Vorzugsobjekte der Börſe, und die Beſitzer
nahmen zu überhöhten Werten Neukapitaliſierungen vor, die die
Werke mit einer übermäßigen Kapitallaſt beſchwerten. Die An
paſſungsfähigkeit, die die Jnduſtrie früher immerhin noch beſeſſen
hatte, verſchwand nach und nach vollends unter dem Zwang, auf
alle Fälle die Zinſenlaſten herauszuwirtſchaften. Die Ueber-
kapazität blieb beſtehen und erſtarrte in den doppelten Feſſeln der
Verſchuldung und des Jndividualismus der Unternehmer.

Pläne über Pläne wurden in Mancheſter enkworfen, um die
überflüſſigen Spindeln und Webſtühle zu beſeiligen, und Pläne
über Pläne wurden von den Unternehmern verworfen. Man
fend keinen Ausweg; man kam aus der Sackgaſſe nicht heraus,

und die Lage verſchlechterte ſich fortwährend.

Man ſträubt ſich gegen die Vorſtellung, daß der augenblicklich zu
ſammengeſchrumpfte Geſchäftsumfang für die Zukunft maßgebend
bleiben könnte. Wenigſtens das Niveau, das man vor zwei Jahren
noch innehatte, muß ſich doch wieder erreichen laſſen ſo ſagt man.

Mit Lohnſenkung iſt das Problem der engliſchen
VBaumwollinduſtrie Heſtimmt nicht zu löſen. Schafft eine all
gemeine Kriſenwende in der Welt den engliſchen Spinnereien und
Webereien nicht Luft eine Verelendung der engliſchen Textil
arbeiter und die damit verbundene Schwächung des Jnlandsmarktes
kann das Uebel nur verſchlimmern.

e Weber streilen

Schlotternde Angſt der Nazi
Koalitionsbauchſchmerzen

Der Schritt von der Revolution zur Koalition
bereitet den Nationalſozialiſten heftige Bauchſchmerzen.
Hitlers Kameraden von der Piſtole und der Handgranate reiben ſich
die Augen. Sie wiſſen nicht mehr, ob ſie Männlein oder Weiblein
ſind, ſie glauben an politiſche Sehſtörungen zu leiden. In den
braunen Häuſern (ſiehe Hannover) prügeln ſich die enttäuſchten
Bürgerkriegsſoldaten mit den Koalitionsreichstagsabgeordneten und
in der Nazipreſſe hat man alle Hände voll zu tun, um die Auf
geregten zu beſchwichtigen.

Wie gebärdet ſich ein Naziblatt in der Provinz,
wenn es ſeinen Leſern erklären ſoll, was vorgeht? Es ſchreibt:
Ruhe iſt die erſte Nazipflicht. Brave Nazihürger
haben nur zu glauben, was ihnen parteiamtllch
erlaubt wird! So lieſt man im „Freiheitskampf“, dem

ſächſtſchen Naziblatt: S stampf, dem
„Seit Tagen ve nMeldungen über r iſſe Kreiſe, irreführende

und insbeſondere über

Vom Wahnſinn unſerer Zeit
Gegnungen des PapenGyſtems, von Hitler geſchaffen

Die Stadtverwaltung Wuppertal hatte drei exmittierten Fa
milien Barackenwohnungen angewieſen. Die Exmittierten zogen
ſtatt deſſen in ein im Mittelpunkt der Stadt gelegenes leer
ſtehendes ſtädtiſches Wohnhaus. Ein Vierteljahr konnten
die Leute dort ungeſtört wohnen, das Wohlfahrtsamt behielt ihnen
regelmäßig Beträge für die Miete ein. Plötzlich ſollen die drei
Familien wieder hinausgeworfen werden, obendrein werden ſie
wegen Hausfriedensbruchs verklagt.

Städtiſche Wohnungen ſtehen leer, aber die Armen müſſen in
Baracken wohnen. Das iſt der Wahnſinn unſerer Zeit. Wenn das
Volk bei vollen Scheuern hüngert, muß es auch trotz vorhandenen
Wohnraumes in elenden Baracken hauſen!

Keilerei zwiſchen Nazis
Die Unzufriedenen rebellieren gegen die Leitung

Hannover, 1. September. (Eigenbericht.)
In dem nationalſozialiſtiſchen Parkeilokal „Hauns der

Bäler“ kam es am Mittwochabend zu ſchweren handgreiflichen
Auseinanderſetzungen zwiſchen Rationalſozialiſten. Die Verſamm
lung war von unzufriedenen SA. Leuten und anderen Migliedern
der RsDAP. anberaumt worden. Der Unmul der Verſammelten
richtete ſich in erſter Linie gegen den Reichslkagsabgeordneten Ruft
und den bisherigen Ortsgruppenleiter Guttkerer. Der Krawall und
die Schlägereien begannen, als die offenbar von der Parteileitung
beguftragien SA.- und 55S. Leute eingriffen. Es wurden ſogar
Tränengasbomben geworfen. Die Polizei mußte eingreifen und die
feindlichen Brüder auseinanderbringen.

Gefängnis für Nazis
Sondergerichte verhängen nicht nur Zuchthausſtrafen

Das Hirſchberger Sondergericht verurteilte am Mittwoch zwei
Nationalſozialiſten wegen unbefugten Waffenbeſitzes zu je fechs
Wochen Gefängnis und einen Nationalſozialiſten, der im Beſitz
einer Stahlrute befunden wurde, zu einem Monat Gefängnis.
Außerdem wurden zwei Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei,
bei denen Schlagringe gefunden worden waren, zu je einem Monat
Gefängnis verurteilt. Die übrigen Angeklagten, darunter vier
Nationalſozialiſten, die bei dem Ueberfall mit Spaten ausgerüſtet
waren, wurden freigeſprochen. Das Gericht ſah Spaten nicht als
Waffen an.

Dem Prozeß liegt ein ſchwerer politiſcher Zuſammenſtoß zwi
ſchen Nationalſozialiſten und Reichsbannerleuten am Abend des
8. Juli in Schmiedeberg zugrunde.

Zerſetzung der Reichswehr?
In Bautzen wurden ſieben Mitglieder der Kommuniſtiſchen

Partei wegen Vorbereitung zum Hochverrat verhaftet. Sie ſollen
Zerſetzungsſchriften in der Reichswehr verteilt haben.

Koalitionsverhandiungen zu vertreiben. Gleichzeitig benutzen gewiſſe Kräfte die bisherige Ungewißheit zur cheiden Ver
breitung von Falſchmeldungen, die die öffentliche Meinung gegendie e. beeinfluſſen ſollen. Gerade die deutſchnationale

Preſſe und die vom a m bediente nationale und
bürgerliche Preſſe verbreitet eine artige nationalſozialiſten
feindliche r Wir erklären daher: Alle Meldungen,
die nicht partei amtlichen Charakter haben, ſind
Vügen. Unſere Leſer fordern wir auf, jede Nachricht, derenUrſprung nicht als von der NSDAP. kommend atte
wirh rehſen, Dies gilt vor allem die nächſten Tage, an
denen die geſamte Journaille zum Großangriff gegen uns ein
ſetzen wird. Traut vor allem unſeren „beſten Freunden“, gewiſſen
nationalen Kreiſen“, nicht über den Weg.“

Unverſchämtheit? Nein, aber ſchlotternde Angſt an
geſichts der Frage: „Wie ſage ich es meinen SA.-Kindern, daß ſie
nſcht mehr auf die Revolution, ſondern auf die Koalition zu
ſchwören haben und daß ſie künftig die ſchwarzen Marzpiſten,
Separatiſten und Vaterlandsverräter als Koalitionsbundesgenoſſen
achtungsvoll zu grüßen haben?

Verwaltungsrat der BJZ.
Wichtige Entſcheidungen für Deutſchland

Jn den erſten Septembertagen wird ſich der Verwaltungsrat
der BJZ. (Bank für Jnternationalen Zahlungsausgleich) in Baſel
mit der Verlängerung des deutſchen Rediskont-
kredits beſchäftigen. Dieſer Kredit im Betrage von rund
100 Millionen Dollar wurde der Deutſchen Reichsbank zur
Stützung der Mark im Vorjahre während der Bankenkriſe gewährt
und muß alle drei Monate verlängert werden, da die Statuten der
BJ3Z. die Gewährung von langfriſtigen Krediten unterſagen.

Die Tagung des Verwaltungsrats der BJZ. wird diesmal noch
eine andere Bedeutung für Deutſchland haben. Der Verwaltungs-
rat hat ſich nämlich mit der Aenderung des S 29 imdeut-
ſchen Bankgeſetz zu beſchäftigen. Das hängt mit der Abſicht
der deutſchen Regierung zuſammen, die Lage am Geldmarkt
durch eine Diskontſenkung zu erleichtern. Jn Frage kommt wohl
eine Senkung des Diskonts auf 4 Proz. Dieſe Senkung kann die
Deutſche Reichsbank nicht von ſich aus vornehmen. Jhr ſteht der
erwähnte S 29 im deutſchen Bankgeſetz entgegen. Nach dem F 29
iſt eine Senkung des Diskontſatzes der Reichsbank unter 5 Proz.
nur möglich, wenn eine 40prozentige Deckung der Noten durch Gold
und Deviſen ſichergeſtellt iſt. Das iſt aber bei dem deutſchen Noten
umlauf ſeit Jahresfriſt nicht mehr der Fall. Will man alſo den
Diskontſatz der Reichsbank jetzt auf 4 Proz. ſenken, ſo iſt eine
Aenderung des S 29 im Bankgeſetz erforderlich. Die Aenderung
kann aber entſprechend den getroffenen Vereinbarungen nur nach
Fühlungnahme mit der BJ3Z. vorgenommen werden.

Steuergroſchen in Anhalt
Was Papen recht iſt

Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat beſchloſſen, auch ſeiner-
ſeit „Arbeit zu beſchaffen“. Es hat angeordnet, daß
Steuerſchuldner, die bis zum 15. November den Nachweis
eibringen, daß ſie in der Zeit vom 23. Auguſt bis 31. Oktober 1932
für Reparaturen oder Verbeſſerungen an ihren ſteuerpflichtigen
Grundſtücken Geldaufwendungen gemacht haben, in der Höhe der
Hälfte des aufgewendeten Betrages, jedoch nicht über eine Monats-
rate hinaus, von der Steuer vom bebauten Grundbeſitz befreit
werden. Dieſe Vorſchrift findet auf Perſonen, die die Steuer ganz
oder teilweiſe bezahlt haben, entſprechende Anwendung. Für
Schwarzarbeit wird nichts bezahlt.

Geſtändnis des Pagenmörders
Der Berliner Page Rolf von Buſch hat am Mittwoch geſtanden,

den Pagen Kurt Schöning ermordet zu haben. Buſch leugnete zu
nächſt die Tak. Unter dem Druck des Belaſtungsmaterigls brach
er jedoch am Mittwochnachmiktag zuſammen. Er ſei im Sinnen-

eauſch der Schöning hergefallen und habe ihn gekötet. Später
dadbe er die Leiche eingeſcharrk und ſich von dem Bluk in einem
nahellegenden Teich gereinigt.

Die Wandlungen des Pg. Scholz
Der Rundfunkkommiſſar Scholz iſt von einer politiſchen Wen

digkeit ohnegleichen. Er hat jederzeit zwei Eiſen im Feuer. Der
Streſemann- Republikaner wurde von dem deutſchnationalen Reichs
innenminiſter von Keudell nicht befördert, ſondern mußte auf die
Objektivität des Sozialdemokraten Severing warten, um vow
Oberregierungsrat zum Miniſterialrat und Vorſitzenden des poli
tiſchen Ueberwachungsausſchuſſes befördert zu werden. Herr Scholz
trat bald aus der Volkspartei aus und ging zu den Deutſchnatio-
nalen. Auch aus dieſer Partei ſchied er rechtzeitig aus, um ſich
den Nationalſozialiſten anzuſchließen und ſo Rundfunkdirektor zu
werden. Herr Scholz ſcheint ſt aber zwiſchen zwei Stühle geſetzt
zu haben: Seine Naziparteifreunde ſind nicht zufrieden mit ihm
und ſeiner Rundfunkarbeit und behandeln ihn als Außenſeiter.
Ausführlich wird hierüber und über ſämtliche anderen politiſchen
Rundfunkfragen im neuen Heft des „Volksfunk“ berichtet. Der
Jntendant des Südfunks, Dr. Bofinger, hat einen ausgezeichneten
Artikel über das „Muſikhören im Rundfunk“ beigeſteuert. Ein
Ouerſchnitt durch die Funkpreſſe zeigt die Stellungnahme der bür-

en, ſogenannten unpolitiſchen Zeitſchriften zu den Akkuellenf e ralet Vorſchau, Rückſchäu, Einführungen, Photos und

witzige Zeichnungen begleiten das ausführliche Eurdpäprogramm.
Der Baſtler wird über Anodenbatterien, Röhrenprüfung, Antenne
und Erde unterrichtet. Jlluſtrierte Artikel über die Zeltſtadt, über
das Sprichwort „Es iſt noch kein Meiſter vom Himmel gefallen“,
über Morgen und w. werden jeden ebenſo intereſſieren
wie der Roman. Der „Volksfunk“ kann bei jeder Poſtanſtalt für
monatlich 96 Pf. e aus, wie auch bei jeder Buchhandlung be
tellt werden. Koſtenloſe Probehefte fordert man vom Volksfunk

erlag, Berlin SW. 68.
Kleine „Volksfunk“- Sendung
Das engliſche Arbeiterblatt regt an, täglich eine Stunde des

ausſchließlich den Jntereſſen der Strafanſtalten zu
widmen.

Die amerikaniſchen Neger gründeten eine eigene Sendegeſell
ſchaft, ſo daß man bald auch ein „ſchwarzes Rundfunkprogramm“
hören dürfte.

In den Lehrplan der öſterreichiſchen Bildungsanſtalten ſind
Runkfunk und Tonfilm als Fächer der Phyſik aufgenommen worden.

Nachfolger von Karl Weſſel als Sprecher am Berliner Sender
wurde Albert Ebbecke, ein ehemaliger Bankbeamter.

Mehrere ruſſiſche Sender benützen jetzt den Schlag des Ham
mers auf den Ambos als Pauſenzeichen.

Im amerikaniſchen Rundfunk wird durch eine Rundfrage mit
Preisaus ſchreiben bei den Hörern feſtgeſtellt, welches die belieb
teſten Hymnen im Sonntagabend Programm ſind.

Für die Anſager des engliſchen Rundfunks, die übrigens nie
genannt werden, hat man beſondere Kurſe eingerichtet. um eine
einheitliche Ausſprache von Fremdworten und anderen ſchwierigen
Ausdrücken zu erzielen.

Die Engländer nennen ihre große Funkausſtellung „Radi-olympia“. Sie Hauptattraktion iſt ein „künſtlicher Menſch.“

Der Verkehr unter den deutſchen r ſoll durch
Fernſchreiber erleichtert werden, ſo daß alle Nachrichten, Programm
änderungen uſw. aller Sender gleichzeitig erreichen.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 1. September

Die Berliner Produktenbörſe eröffnete am Donnerstag bei ruhigem Geſchäft
ſowohl am Promptmarkt als auch am Markte der Zeitgeſchäfte in wenig ver
änderter Haltung. Jm Verlauf der Börſe trat jedoch ein völliger Umſchwung
ein, und beſonders für Roggen traten kräftige Erholungen ein. Dieſer Um
ſchwung wurde durch die Regierungserklärung über die Stützungsmaßnahmen
für den Getreidemarkt hervorgerufen, insbeſondere durch die Mitteilung, daß
ſich die Regierung über die Notwendigkeit einer großen Roggenſtützung klar
geworden iſt. Weizen wurde hiervon weniger beeinflußt, da hinſichtlich der
Weizenſtützung nach der gleichen Erklärung der Regierung Entſcheidungen noch

getroffen ſind. Am Markte der Zeitgeſchäfte zog Septemberroggen um 28,
Oktober und Dezember- Roggen um etwa 3 Mark im Vergleich zum Vortag an.

er konnte ſich um 1--2 Mark erholen, während Weizen lediglich anfängliche
Abſchläge wieder ausgleichen konnte. Gerſte war ſchon von Beginn an feſt,
da beſonders für gute Brauqualitäten Nachfrage beſtand.

31 Anguft 1. September
(ab märkiſche Station in Mark)

en I IX 29en 175- 185Futter- und Jnduſtriegerſte 159 166 160 167
afer 134 139 134 139eigenmehl 25,00 30,25 25,00 30.25nmehl 2160 2885 2160 28,85Beigenkleie 970 10 0 9,70--10.20Noggenkleir 8,25-8.75 8,.25-8,75

Amiliche Kartoftelnotierungen
Amtliche Berliner Kartoffelpreſsnotierung je Zentner waggonfrei ab mär

kiſcher Station: Weiße Kartoffeln 1,20-1, 40 Odenwälder laue 1,40--1,60,
runde Gelbfleifchige 1,50—1,70. lange Geldbfleiſchige 1,90—2,10 M. Berliner
Markt nicht aufnahmefähig.



Jugendgruppen im
Halle- Merſeburg Begzirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
42—-44. Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,

Hofgebäude

Halle.
SAJ. Gruppe Süd. Heute, Freitag,

20 Uhr im Jugendheim, ſpricht GenW. Schmidt über „Freiwilligen SAJArbeitsdienſt“. Seid pänktlich, nach Ratskeller

3 i Vorkriegszeit.21 Uhr konmt niemand mehr ins im alten Rathaus Den Wettstroit in der Attaoke aufHeim. Größtes Blier- P ß K die Lachmuskeln bestreiten noch:
Kinderfreunde. (Geſamtgruppe.) Wir und Speiselokal 7 2 Luoioe „Max Adnal
beteiligen uns an dem am Sonnabend Sorgsamste Küche x s ben adenq: Was gerund Sonntag in Döllnitz ſtattfindenden Best gepflegte orgen, Sonnabend abend u er er er Ida
t T rd gega Getränke. Fommermacſts- Be Wust, Werimreſeter
ſich Sonnaben r am Reileck. 4Süden 4 Uhr am Waſſerturm Süd z 775 (Arbeiter-Radio- Bund) terMitzubringen ſind 20 Pf. für Eſſen, ittagstiso Sonntag: eret 3517
außerdem Eßnapf, Becher, Söffel und 12 dis 15 Obr. Der bunte Feil. Tönende Wochenschar
Decke. Seid pünktlich am Treffpunkt. lm Abonnement

Ab morgen,

r amiiien Vorsienung

reren

Iunterfrantuinngs Frei-
Frau.Aus dem Bezirk. 1 M. u. 90 Pfg.

Dommißtzſch. Freitag, den 2. September,
20 Uhr, in der Konzerthalle: Er
weiterte Mitgliederverſammlung mit
Gäſten. Thema: „Der Weg zur
Rettung“'. Referent: Gewerfkſchafts
ſekretär Eich (Torgau). Kein Mitglied
darf fehlen.

Bockwitzz. Freitag, den 2. September,
abends 6.30 Uhr im Volkshaus, Vor
ſtandsſitzung. Tagesordnung: „Die
Kreiskonferenz am 4. September in
Biehla. Allgemeines. Pünktliches
Erſcheinen wird erwartet.

Mücheln. SPD. und Eiſerne Front.
Sonnabend, den 3. September, abends
8 Uhr, bei Tyroff in Lützkendorf: Mit
gliederverſammlung. Referent: Reichs
tagsabgeordneter Bergholz (Zeitz). Alle

Zoologiſcher Garten Halle

Sonnabend, den 3., Sonntag, den 4.,und Montag, den 5. September

3 PiiS9e Tage
Neu: 7 verschiedene Kolibris,
Nilpferd-Pärehen.

3496 Nachm.: Ranubtierkindersehule.
An allen 3 Tagen nachm. KONZERT.

Pintritt: Erwachsene 40 Pf. Kinder 20 Pf.
Sonnabend und Montag Eintritt zum Konzert frei!

Auf tausendäfachen Wungoh noch-
mals der größte Laohsehlager

aller Zeiten
mit

c3 Tage iteiarrest
Der zwerohfellersohütternde Ton-
und Spreobfilmsohwank aus doer

Kleid r. p. 23,-e W
i

a u. SeBuer rke. uſw.

Tnbent, I. 5

5,
Herren Socken

sohöne Desesins

v.

Wilhelm
hannwoge

Friſeurmerſter
Boekwitsa

empfiehlt ſeinen

nd
HerrenSalonMitglieder der SPD. und Eiſernen Lierel 99. R

Front müſſen reſtlos zur Stelle ſein. Waſchkommoden
Gäſte können eingeführt werden. von 59, R. a

Landsberg, Klebzig-Queis u. Zwochau. Machtschränke
Sonnabend, den 3. September, 20Uhr, in Landsberg im „Goldenen h
Löwen“: Diſtriktsverſammlung. Ref.: erieiai. megeri mi
Gen. Baum (Gitterfeld). Sorgt für

sollten es doch nun endlich anSie wissen, daß Sie Ihre Anzeigen Mussen

auch in diesem Blatt aufgeben 2
m. d. K.

T 7 777777 77
möündIGSBFRG
Große Vlrichetraße 54

e C elierert ſchnell, ſauber und preiswert
dalleſche Druckerer- Geſellſchaft

Große Märfersraße

guten Beſuch.
Bad Liebenwerda. Sonnabend, 3. Sep-

tember, bei Vetter, Verſammlung der
Eiſernen Front. Referent: Gewerk
ſchaftsſekretär Wal z (Bockwitz). N. Nrichatr. 2 d. demnl.

Thema: „Die politiſche Lage“. Alles Ninetes von Karti)
muß erſcheinen.Braunsdorf-Bedra. Sonntag, 4. Sep- Siedlungs

tember, abends 8 Uhr, im Lokal Sei-
bicke: Mitgliederverſammlung. Refe- zu verkaufen. Alb.
rent zur Stelle. Kühmaſt, Rocken

dorſer Weg 175.

4 J Reichsbanner o Wirrethan
Schwan Rot Soll tiallensia

Jl J en ehe c T i d inP wyi rOrtsverein Halle. Sehlafmmer
Die Kameraden mit ihren Familien es Sie. eangehörigen treffen ſich Sonntag, den ſchw. Ausführ. 285,

4. September, nachmittags 4 Uhr, im Schlatmmer
„Friedrichsgarten“ (Friedrichſtr.) zum birte, nußd. MateGauſchießen des Schützenvereins „Reach, 190 dr,
publik“. Der Eintritt iſt frei. maſſ. geſp. 27

n m üEWchenm Anfweſat J. 90,-

on LpeizeinmeiZum Bergschlö chen.
errlicher Ausflugsort n

Neue Parkanlagem n Viangerrechen
Lieferung überall frei

e und koſtenl. Lagerung
Unsere Leser beröck- Lumpen
sichtigen bei kinköufen Wolle Knochen

nur unsere h Gr. alsusſtrahe2
Einladung zur öffentlichen Stadtverordneten

ſitzung am t dem 6. September 1932,
um 17 (5) Uhr im Rathaus, Stadtverordneten
ſitzungsſaal, 2 Treppen.

Tagesordnung:
Unterzeichnung des letzten Protokolls
Mitteilungen.
Ueberlaſſung von Pachtgelände.
Badepreiſe.
Beihilfe an die Arbeiter-Samariterkolonne.
Warmbadeanſtalt, II. Leſung.Grundwaſſerverhältniſſe der Gutenberg und
Fuſtſtraße.

Delitz ſch, den 1. September 1932.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

3511) H. Scharruhn.

20

Sei HUTH ist es erst in zweiter linie wichtig

IN A FENSTERM
FicEN Wit

2 NuHERBS Mi
ein einer Tei der

groß on Auswohl,
die schon ſetzt in's
H. Hundert geht

ob Sie viel oder wenig Geld ausgeben.,
Auch der neue Mantel für 28.- od. 38. Mark
ist geschmacklich genau so auf der Höhe
wie Alles, was Sie bei HUTH finden.

Gerade bei HUTH heot man nie nötig, viel
Geld couszugeben. Auch das Billige ist hier

efwes Besonderes. in den Aronerera

z0igon wir
h 3 Mäntel zu 28.
4 Möntel zu 38.
4 Mäntel zu 48.

3 Mäntel zu I
2 Mäntel zu 78.
J 2 Mäntel zu

I 6 Mäntel zu e

r Ueberzeugen
Sie sich!

Feine

16
Molkereibutter

Butter Hammonia
V erkaufsstellen: Halle a. S., 47

teile ich geri
gegen 15 Pfa.
Rückporto ſonſt
koſteunfrei mit,
wie ich vor 5
Jahr. von mei
nem ſchweren
Jschias- und
ſtheumaleiden
in ganz kurzer

wurde.
l. StelingKantinenpach

rao* arten
Jüdenſtraße

Moritz Rosentha Leipziger
Straße 94

et van WWegen Umbdeau des ladens verkaufe ich mein grobes Lager in

pe Stoffe gute Qualſtät, mod. Schnitt

zu Spotthllligen, moc Hle dagewesenen Prelsen

Bes ſichtigen Sle meine Schaufenster, die sagen nen siles

s

führt preiswert aus
Stuhiflechterei der Provinzial-
Blindenanstalt Halle (Saaie)

vei koſtenloſer Abholung u. Zu
ſ Fernſpr. 21171 u. 212907 ſtellung.

Geſtorben: Halle: Paul Ban
Pöge. Wittenber
Ferdinand Helbig.

eyer.

Vermählt: Antonie und ErnaſzwLeichtnam geb. Jentzſch.

Famitien Nachrichten

Traugott Ja
er; Marie(n. Helfta:angeLhanſen; Wilhelm

Herren Schuhe
schwarz Rindbox.
weiß gedoppelt. der
neue z inigde

Preis
4

tierren Femue
braun u. sohwarz
Boxkalf auch Lack,
der neue ver billigte

Preis

G. 90
Herren Schuhe

braun u. schwarz
Boxkalf, besonders
solide. der neue

vorbilligte Preis

8.9808
Herren Schune

feine Mark. Fabrik.
alle Ausführung. u.
Lederart., der neue

verbilligte Preis

Große Vlrichstraße 54

Konsum- Verein Osmünde und Umgegend

e. G. m. b. H., Sitz Osmünde
Einladung

zu der am 11. September 1932, 14 Uhr, im Gaſt
hof Moritz (Osmünde) ſtattfindenden

II
Tagesordnung:

1. Geſchäftsbericht über das erſte Halbjahr und Bericht
des Aufſichtsrats.

2. Der rsbericht des Verbandes mitteldeutſcher Konſum
ereine

3. Antrag a ehe tBebung eines Vorſtandsmitgliedes
und evtl.

4. Anträge der re nach v des Statuts. An
träge müſſen bis 7. September, in denHänden des Vorſtandes n

5. Geſchäftliches und Verſchiedenes. 3508
J. A.: Paul Konrad Vorſigender.

benutzt bei Bedarfodeekung den

II

h m.dort erhaltet Ihr die 35.4
vorzüglichen GE G- Produkte

eidung Kleiderſtoffe

s r GaWBol waren leirnng DerrenArnitelr r er rIII
nesKeipaigSonnabend: 6.00: un aſtik. 6.20

8.15: m 3 nzert. i (Schallplatten 3.00: Nachrichten Werner und Zeit.
13.15: Was Euch gefällt. (Schalplatten) 14.30:

Kinderſtunde in Schmölln. 15.15: Blick in Zeit
ſchriften: Hauswirtſchaft. Hildegard Reiſert, Leip
zig. 16.00: Drei Thüringer Frngen auf Watz-
mannfahrt. 16.30: Populäres rcheſterkonzert.
Das deutſche Orcheſter der Notgemeinſchaft Berlin.
18.00: Funkberatung. 18.10: unknachrichten.
18.30: Einfache Ausdrücke am falſchen Platze. Dr.
Kunath, Altenbur 18.50: Gegenwartslexikon,19.00: Goethes fürſtlicher Freund. Zum 175. Ge

burtstag Karl Auguſts von Weimar. 19.30: Ein
ahr im Lande der Batak in ZentralSumatra.
r. Helbig, Hamburg. 20.00: Blick in die Zeit.20 10: „Podium der Heiterkeit“ von Wolfgang

Amadeus Mozart. Dazwiſchen zirka 21k.30: Nach-
richten. 22.55: Nachrichten. Anſchließend bis 0.302
Tanzmuſik. Das Emdé-Orcheſter, Leipzig.

Höniſeswusterſfimaussen
Sonnabend: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgym-

naſtik. 6.15: Wetter. Anſchließend bis zkonzert. 10.00: Rochtichten 10.10: Schulfunk:

Bilder vom deutſchen Binnenhandel. 11.00: Unter
h Wwg tunde. 12.00: Wetter. 12.05: Erntefeier
tunde. Eine Sörfe e. 13.35: Nachrichten. 14.00:
onfilmkünſtler. allplatten.) 15.00:. Kinderbaſtelſtunde. Unſere telgemeinſchaft im neuen

Jahr. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Küchen r
reien. Lucie Bürgel. 16.00: Aegyptiſche
erzählen. Prof. Viereck. 16.30:
17.30: Gewerbekrankheiten und ihre Verhütung.
Dr. Baader. 17.50: Das ſchöne Mecklenburg. Dr.
Meyer. 18.05: Deutſcher u im Ausland. 18.30:
Der ewige mit hörſ en hen eDr. 18.55: Wetter 19.00: Gng-liſ 19.25: o dent qhe Dorf im Mittelalter.
Oskar Krönke. 19.45: Stille Stunde: A lanz es
t 20.10: „Podium der Heiterkeit“ agen Nachrichten, SportWilhens di 0.30: Tanzm v

m

n
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